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Ein Notruf!
Aus dem oberen Ybbstal kommt ein

Notruf, der nicht nur für das Ybbstal

selbst, sondern auch für die Allgemein­
heit gelten kann. Es wird lebhaft aarüber

Klage geführt, daß für die Vereine,
deren Tätigkeit für das kulturelle und
wirtschaftliche Leben von großer Bedeu­

tung ist, eine Teilnahmslosigkeit herrscht,
die, wenn sie anhält, schweren Schaden

bringen wird. Besonders die jüngere Ge­
neraiion und leider auch jene Kreise, die
von der Tätigkeit dieser Vereine den

größten Nutzen ziehen, wollen nichts für

'diese arbeiten. Die Vereine sind, wie in

diesem Notruf richtig ausgeführt wird,
die Aufbauzellen im Volkskörper und es

kann sie kein Gemeinwesen entbehren,
auf keinen Fall ein Staat, der im Auf­

bau steht. Wir sprechen hier nicht von

Vereinsmeierei, wie sie da und dort noch

herrscht, und wie sie vor den beiden

Weltkriegen noch üppig in Blüte stand.
Es bestanden so viele Geselligheiisoer­
eine, Unterhaltungsklubs usw, und für
alles nur Erdenkliche gab es einen Ver­

ein. In sorgenlosen Zeiten hatten diese
Vereine vielleicht ihre Berechtigung.
Man brauchte ja damals das Leben nicnt
immer mit der düsteren Brille betrach­

ten, man suchte Unterhaltung und
Scherz und es wurden tolle Narrheiten

zu Zeiten nicht krumm genommen. Un­
sere Zeit kennt diese Dinge fast nicht
mehr und es kommen nur Vereinigungen
in Frage, die allgemein kulturellen und
uiirtschaitlichen Belangen dienen. Es
wird hier eingeworfen werden, daß es

Sache des Staates, des Landes und der

Gemeinden sei, sich damit zu befassen.
Wenn dies zum Teil auch zutrifft, so kön­
nen eben diese öffentlichen Körperschaf­
ten nicht auf die Mithilfe der selbst­

losen, uneignniitzigen, freiwilligen Mit­
arbeiter verzichten. Ohne Idealismus
ist es nicht möglich, verschie­
dene Angelegenheiten zu bewältigen.
Wir sollen dem Koloß Staat nicht noch
mehr aufbürden; durcl: ihn wurden aucn

diese Arbeitsgebiete verbürokratisiert.
Neue Aufgaben würden ihm aufgezwun­
gen, die 'er doch nur ohne Schwung und
ohne Begeisterung zur Not erledigen
könnte. Wir greifen aus den Vereinen
nur einige heraus: Die Yerschbnerungs­
vereine, die Ireiw. Feuerwehren, das
Rote Kreuz, die Fremdenverkehrsvereine,
die alpinen Vereine, die meist wirtschaft­
liche Interessen vertreten, dann die
Musik- und Gesangvereine, die Museal­
vereine, die Volksbildungsvereine und
dergleichen, die vorwiegend kulturelle
Aufgaben erfüllen. Es ist erwünscht und
es kann verlangt werden, daß die öffent­
liche Hand subventioniert und fördert,
aber die eigentliche Arbeit soll doch
freiwillig von dem Stauisbiirger selbst

geleistet werden. Wenn wir durch un­

sere Ortschaften wandern, so können
wir überall sehen, wie viele Arbeit durch
die Vereine von der uns vorangegange­
nen Generation geleistet wurde. Manch­
mal hört man noch von den Männern
die sich schöpferisch betätigt haben'
meist sind ihre Namen schon vergessen:
Wie oft wird jetzt kritisiert und genör­
gelt, doch keiner denkt der selbstlosen
Arbeit, die seinerzeit geleistet wurde
und die jetzt wieder nötig wird. Es wird
als selbstverständlich beirachet, daß
zahlreiche, wohlgepflegte Promenade­

w.ege vorhanden sind, jeder will mar­

kierte WeJ!e haben und jeder will Schutz
Vor dem Feuer. Wenn er das Rettungs­
auto benützen muß, denkt er nicht daran,
daß er diese wohltätige Einrichtung
auch aufopfernder, freiwilliger Arbeit
verdankt. Dasselbe gilt für den Berg­
rettungsdienst und so viele Einrichtun­

g�.n, die hier nur angedeutet werden

k?nne.n. Es würde zu weit führen, alle
die VIelen kulturellen Aufgaben einzeln
anzuliihren. Wir nennen nur den Biiche­

reidienst, Kirchenmusik, Chorgesang,
Volksliederkonzerfe und Brauchtums­

pflefe. Jeder einzelne wird irgendwie
an diesen Dingen teilhaben, darum soll
sich die heutige Generation wieder
mehr diesen Aufgaben widmen und den
älteren Leuten ihre Arbeiten abnehmen.
Hoffen wir, daß der Notruf, der zum er­

st.<!nm�l in die Öffentlichkeit drang, Ge­
hor Findet und daß sich vor allem die
Jugend betiitigen wird. Es wäre zu die-
"sem Gegenstand noch sehr viel zu sagen,
doch für heute wollen wir mit der Zu­
versicht schließen, daß unsere Zeilen
anregend wirken und die Jugend antre­
ten wird.

DiaWeil aul demWege der Beruhigung
Bundeskanzler Ing. Dr. Figl zur Jahreswende

Am Silvesterabend hielt Bundeskanz­

ler Ing. Dr. F i g I bei einer Ansprache
im Rundfunk einen Rückblick über die

Ereignisse im vergangeneu Jahr und eine

Vorschau auf 1950, wobei er sich an alle

Österreicher und Österreicherinnen

wandte und u. a. sagte:
"Überblicken wir den Gesamtzustand

unserer Verhältnisse zu Ende des Jahres

1949 und vergleichen wir sie mit dem

Zustand vom Dezember 1945, so können

wir aus den bisher erzielten Fortschrit­

ten mit größter Zuversicht auf eine gün­
stige Weiterentwicklung schließen. Daß

diese Entwicklung nicht nur von uns

allein ab�ängig ist, sondern in engem

Zusammenhang mit der allgemeinen
Weltlage steht, ist eine Selbstverständ­

lichkeit. Wenn aber nicht alle Anzeichen

trügen, so befindet sich diese Welt ge­

genwärtig doch auf dem Wege einer Be­

ruhigung und Entspannung. Von diesem

allgemeinen Willen zum Frieden dürfen

wir hoffen, daß er den Dämon Krieg
überwältigt."
Breiten Raum widmete der Kanzler

gleich zu Beginn seiner Rede dem

Problem des Staatsvertrages, wobei er

erklärte, die österreichische Regierung
könne nicht dafür verantwortlich ge­
macht werden, daß der Staatsvertrag
noch immer nicht abgeschlossen sei.

"Wir sind bei diesen Beratungen kein

Verhandlungspartner. sondern nur Ver­

handlungsobiekt", stellte der Kanzler

fest. "Unser erster Wunsch ist es aber,

daß der Staatsvertrag überhaupt in einer

für Österreich annehmbaren Fassung
endlich abgeschlossen wird. Der gegen­

wärtige Stand der Verhandlungen, die

am 9. Jänner in London wieder aufge­
nommen werden sollen, berechtigt uns zu

der Hoffll'Ung auf ein baldiges Überein­

kommen. Voraussetzung ist allerdings,
daß die wenigen, noch unerledigten Ver­

tragsbestimmungen nur nach rein sach­

lichen, den engeren österreichisch-alliier­

ten Interessen entsprechenden Gesichts­

punkten' behandelt werden. Was von

Österreich im Jahre 1945 als Voraus­

setzung für einen seine Freiheit und Un­

abhängigkeit garantierenden Vertrags­
abschluß gefordert wurde, haben wir be­

reits erfüllt. Österreich ist ein demokra -

tischer Staat, auch dem Denken und

Handeln seiner Bevölkerung nach."

Schwere Schlogwellerkoloslrophe
in der Fohnsdorler Kohlengrube

Im Glanzkohlenbergwerk Fohnsdorf in der

Steiermark ereignete sich am 3. ds. um

5 Uhr früh eine schwere Schlagwetterexplo­

sion, bei der sie b e n B e r If 1 e u t e g e -

t ö t e t und neu n ver 1 e t z t wurden.

Das Unglück geschah im Wodzicki­

Schacht, in ungefähr 800 Meter Tiefe und

dürfte durch einen Sprengschuß verursacht

Dos Ende des holländischenKoloniolreiches
Die Souveriinitätsrechte des ehemaligen

holländischen Kolonialreiches wurden an die
Vereinigten Staa ten von Indonesien über­

tragen. Damit ist die holländische Herrschaft
über das riesige ostindische Kolonialreich

beendet. Die Niederlande und die Vereinig­
ten Staaten von Indonesien werden von nun

an durch eine Union unter der Königin der

Niederlande als Staatsoberhaupt verbunden

sein. Die Hauptstadt Batavia wurde in

D s ch a kar t a umbenannt. Die indonesi­

schen Behörden übernahmen offiziell die �e_
samte zivile und militärische Verwaltung.

Neuwahlen in England
Die Wahrscheinlichkeit von Neuwahlen

in England im Februar und März ist sehr

groß. Weitere Anzeichen, daß es zu Wah-

len am 23. Februar oder in der ersten

Märzwoche kommen wird, sind eine auffal­

le�de .'\bkürzung des \Vci'hnachts'.!Ilaubes

des Premierministers, die vorzeitige Rück­

kehr des "Managers" der Labour-Partei

Morrison sowie die Verschiebung der Reise

des Gesundheitsministers Bevan nach In­

dien. der dort ein Gutachten über die Ein­

führung des Gesundheitsdienstes abgeben
sollte. Premierminister Attlee erklärte in

einer Neujahrsbotschaft, die britische Ar­

beiterbewegung seh e den kommenden Par­

lamentswahlen mit Zuversicht enilgegen.
Alle Versprechungen, die den Wählern im

Jahre 1945 gemacht wurden, seien eingehal­
ten worden. Attlee richtete an die Arbei­

terpartei den Appell, sich angesichts ihres

bevorstehenden FünfzigjahrjubiJäums in dem

jetzigen entscheidenden Zeitpunkt für ihre

sozialistische Überzeugung einzusetzen.

Moolselungs Besuch in Moskou
Die Nachrichtenagentur TASS. veröffent­

lichte ein Interview mit dem Führer der
chinesischen Volksrepublik M a 0 t set u n g.
Darin erklärte dieser, die Dauer seines Auf­
enthaltes in der UdSSR hänge davon ab,
wieviel Zeit benötigt werde, um die Fragen
zu lösen, an denen die Volksrepublik China
interessiert sei. Es handle sich in erster

Linie um den Freundschafts- und Beistands­

vertrag zwischen der UdSSR. und China,
ferner um die Gewährung eines sowjeti­
schen Kredites sowie um die Frage eines

Handelsvertrages zwischen beiden Ländern.

Maotsetung wird während seines Aufenthal­

tes in Rußland eine ausgedehnte Besichti-
.

gungsreise unternehmen.
" j,' �I

Konflikt Sowjetrußland-Finnland

Der sowjetische Außenminister Gr 0 -

my k 0 protestierte beim finnischen Ge­
sandten in Moskau dagegen, daß sich noch
300 Kriegsverbrecher auf finnischem Gebiet
befänden. Die Anwesenheit dieser Kriegs­
verbrecher in Finnland widerspreche dem
Friedensvertrag. auf Grund dessen dieses
sich verpflichtet hätte, alle erforderlichen
Maßnahmen zu ergreifen, um alle auf ihrem
Gebiet befindlichen Sowjetbürger. gegen die
ein Verfahren wegen Verbrechens gegen die
Gesetze der Sowjetunion. wegen Hochver­
rats oder Kollaboration, mit dem Feind
während des Krieges eingeleitet werden

muß, auszuliefern. Das Iinni sch e Kabinett
ist zu Beratungen zusammengetreten doch

liegt eine offizielle Stellungnahme' noch
nicht vor.

Ein russisch-norwegisches Abkommen

In Oslo wurde zwischen der norwegischen
und der sowjetischen Regierung ein Abkom­

men geschlossen, das Vorkehrungen zur Bei­

legung von Konflikten und sonstigen Zwi­

schenfällen an der russisch-norwegischen
Grenze im äußersten Norden trifft.

worden sein, der die mit Grubengas ge­
schwängerten %tter entzündete. Durch die

tadellos funktionierenden Sicherungsein­
richtungen kam es zu keiner Kohlenstaub­

explosion, deren Folgen unabsehbar gewe­
sen wären. Zwei der getötet-en Bergleute be­
fanden sich zur Zeit der Explosion in der

Nähe des Abbauortes, die anderen Opfer
waren eben daran, auszufahren, als der Tod

sie ereilte.
Die Opfer des Unglücks sind: Johann

Haubner, 59 Jahre: Josef Maier, 58

.Iahre: Simon S ta d l e r, 57 .Iahre: Johann

Guggi, 41 Jahre; Kilian Kü h w e i d n e r,

47 .Iahre: KarlOb e rmai er, 66 Jahre alt.
Im Werkspital starb der schwer verletzte

Raimund Sam e r, 42 Jahre alt. Die Toten

wie auch die S·· ",,�rver!etz;ten sind meist

Familienväter. .

Die bergbaupolizeilichen Erhebungen sind
zur Zeit noch im Gange. Der Betrieb des

Bergwerkes geht ohne Behinderung weiter.

Der Fohnsdorfer Betrieb, das tiefste Koh­

lenbergwerk in Österreich, beschäftigt der­

zeit 1750 Bergleute, die monatlich 40.000

Tonnen fördern. Die Gruben sind äußerst

schlagwettergefährdet und waren schon ein­

mal, im August 1943, Schauplatz einer

furchtbaren Bergwerkskatastrophe, der da­
mals 103 Menschen zum Opfer fielen. Da­
mals handelte es sich um eine sogenannte
gemischte Explosion von Grubengas und
Kohlenstaub.

7. Jönner schulfrei
Um Heizmaterial zu sparen, entfällt am

7. Jänner an allen Mittelschulen und ihnen

gleichgestellten Lehranstalten der Unter­

richt. Diese Bestimmung gilt in den Orten.
wo sich Schulen der bezeichneten Art be­

finden, auch für die Volks- und Hauptschu­
len. Den Landesschulbehörden wird anheim­

gestellt, in sinngemäßer Anwendung der Be­

stimmungen des § 56 der Schul- und Unter­
.richtso rdnung für die anderen Volks-,
Haupt- und Sonderschulen den 7. Jänner im

·eigenen Wirkungsbereich gleichfalls frei-

zugeben.

llachrlchfen
AUS ÖSTERREICH

Am .
Dezember war der fünfzigste To-

destag es erfolgreichen Komponisten Karl

Millöc r, welcher in Wien als Sohn eines

Golds, ·lieder. geboren wurde. Die Ope­
rette Der Bctt elstudent" ist sein bestes

Werk \ nd bruchte ihm die finanzielle Un­

abhän .. igkeit.
Dies r Tage starb auf seinem Landsitz

in Zinkenbach am Wolfgangsee im 64. Le­

hensjahr e der bekannte Schauspieler EmU

Jannil'gs. .Iannings begann seine Bühnen­

Iaufbaim, als blutjunger Held einer Wander­

trupp e: in den zwanziger Jahren wurde er

der berühmteste deutsche Schauspieler. Er

war einer unter den ersten namhaften

Schauspielern, die f.rühzeitig die Bedeutung
des Films erkannten: er übernahm schon zu

einer Zeit Filmrollen. in der das für einen

großen Schauspieler noch als unschicklich

galt. 1926 wu.rde er nach Amerika berufen,
um auch dort große Triumphe zu feiern. Er

wird vielen Tausenden als ein großer Men­

schengestalter unvergeßllch bleiben.

Der bekanne Schauspieler Gustav Waldau
feierte dieser Tage sein fünfzig;ähriges Büh­

neniubiläum, Waldau. der eigentlich Gustav
Freiherr von Rummel heißt, war früher kö­

niglich-bayrischer Hofschauspieler und ist

jetzt am Josefstädter Theater in Wien.

Der englische Arzt Dr. Hermann Sander
stand wellen eines angeblichen Mordes an

einer Krebs erkrankten Patientin vor dem

Wiener Untersuchungsgericht. das über die

Versetzung in den Anklagezustand entschei­
det. Die Anklage wirft ihm vor. daß er der

Frau eine Injektion von zehn Kubikzenti­

metcr Luft in die Venen verabreicht habe.
Die Bruder der Verstorbenen erklärten, daß

sie gegen den Arzt keinen Groll hegenj er

soll gesagt haben, daß der Tod der Frau
ein Akt der Gnade sein würde. Dr. Sander

bekannte sich nicht schuldig. Sein Vertel­

diger stellte fest, daß die Mitglieder der

Familie der Verstorbenen den Arzt ersucht

hätten, er solle alles unternehmen, um den

Leiden der Frau ein Ende zu bereiten. Dok-
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tor Sander wurde gegen eine hohe Kaution
auf freien Fuß gesetzt.
Vor kurzem stieß ein Arbeiter, der bei

Klein-Hadersdorf Schotter schaufelte, auf
emig e alte Knochen und Zähne. Er schenkte
dern Fund nicht viel Beachtung, erzählte
aber daheim und im Wirtshaus davon. Ein
Sattlermeister aus Asparn an der Zaya, der
ein begeisterter Altertumsforsche:r ist, hört e
von der Entdeckung und sah sich die Kno­
chenr e st e an. Eine Überprüfung durch das
Paläontologische Institut ergab, .daß die
Knochen die letzten Überrest e ·eines Rüssel­
tieres waren, das vor 15 Millionen Jahren
in d e r Tertiärzeit lebte und der Wissen­
schaft uuter dem lateinischen Namen Masto­
don tapiroides bekannt ist. Leide'!' war der
Schä del durch das unsachgemäße Ausgraben
sehen so zerstört, daß er nicht meh.r restau­
riert werdvn kann.

AUS DEM AUS L A N 0

I

I

Während sich der Bevölkerungszuwachs
in den USA. auf rund 2000 Personen monat­
lich beläuft, ist die Sterblichkeit von zehn
Promille im Jahre 1946 auf gegenwärtig
9 Promille zurückgegangen. Die Sterblich­
keitsziffer betrug 1948 insgesamt 1,444,337
Personen. Davon starben -471.469 an Herz­
krankheiten, 197.042 an Krebs, 131.036 an

Gehirnblutung und 10.336 an Tuberkulose.
97.001 Personen f.ielen Unfällen zum Opfer
und 16.354 verübten Selbstmord.
Die größte Uhr Europas, die in einer Spe­

zialfabrik in Straßburg konstruiert wird, i-st
für die Stadt Os10 bestimmt. Sie wird ein
Zifferblatt mit 8.40 m Durchmesser haben,
das Gesamtgewicht der beiden Zeiger wird
250 Kilogramm betragen. Die Spitze des
großen Zeigers wird [ede halbe Mirrute 22
Zentimeter zurücklegen.
Di.e bekannte englische Tierbändigerin

May Kovar-Schäffer wurde in Oaks in Kali­
Iornien vor den Augen ihrer drei Kinder
von einem afrikanischen Löwen getötet. Das
Tier übe:rfiel sie, als ihr achtzehnjähriger
Sohn die Tür des Löwenkäfigs geöffnet
hatte. Die Verletzungen waren so schwer,
daß Frau Schäffer wenige Minuten später
starb. Die Familie Schaffer war vor einigen
Monaten von einer Tournee durch Austra­
lien nach Kalifornien gekommen.
Der Schweizer Bürge'!' Dr. Adrian Wettach,

unter dem Namen Grock in aller Welt be­
kannt, hat in den letzten Jahren an der
franiösischen Riviera da-s beschauliche Le­
ben eines Rentners gefüh:rt. Durch die 'ver­

schiedenen Krisen ist sein Geld stark ge­
schwun·den und er muß als 75jähriger wie­
der als weltberühmter Clown im Variete
auftreten.
Die Trockenlegung der Zuidersee, die

durch den Krieg unterbrochen wur-de, wird
im nächsten Jahr wieder aufgenommen. Das
gewaltige Werk 'hat bekanntlich im Jahre
1920 begonnen. Zwölf Jahre später wurde
.der Damm fertiggestellt, 4fr seither die See
vollständig vom Meer abschließt, Er wurde
während des Krieges glücklicherweise nicht
beschädigt. Die Landst:riche,' .die nun dem
na-ssen Element abgerungen werden sollen,
werden", die fruchtbarsten der ehemaligen
Zuiderse.e sein. Es ist geplant, eine Stadt
für 30.000 Einwohner zu bauen.
In Fechain bei Douai in Nordf.rankreich

starb die ältesle Frau Frankreichs, F'!'au
lrma Sablon, im Alter von 107 Jahren. Sie
war früher Schullerurerin und ist im Jahre
1899 in den Ruhestand getreten.
Die britische Schiffahrtsgese.llschaft Cu­

nard White Star hat sich ent·schlossen, den
größten und schnellsten Passagierdampfer
der Welt zu bauen. Er wird 42 Millionen
Dollar kosten und. 90.000 Tonnen haben, das
ist um 7.000 Tonnen mehr als .das gegen­
wärtig größte Schiff der Welt, ·die "Queen
Elisabeth".
In Kanada wird die längste Straße der

We:1 gebaut we'!'den. Sie wird rund acht­
tausend Kilomete:r lang sein und eine Ver­
bin(�ung zwischen der atlantischen und der
paz .. ischen Küste Kanadas bilden.
Der Verband der schwedischen Konsum­

genossenschaften hat mit einem Aufwand
von 20 Millionen Schwed.enkronen in Gu­
stafsberg bei Stockholm die größte und mo-.

dernste Badewannenfabrik Europas errich­
tet. Die Jahreserzeugung beträgt 150.000 in
einem Stück gepreßte, emaillierte Badewan­
nen. Ungefähr 50 Prozent der Erzeugung im
Werte von 30 Millionen Schwedenkronen
w::d für den Export bestimmt.

Jlus Stadf und'�and
Z it t e 11' bar t, Sohn des ehern. Bahnvor­
standes Zitterbart und Schwiegersohn des
ehern. RothschiJ.dschen Güterdirek tors
Hauaberger. Die Beisetzung der Urne er­

folgte in der Familiengruft Hauaberger am

hiesigen Friedhof. - Am 4. ds. starb Frau
Marianne W ur m, die ers-t arn 31. v, M.
einem Knaben das Leben geschenkt hatte,
im 35. Lebensjahre. R. 1. P.

Kriegso�ferverb�nds-Bezirksgruppe. Im
Monat Janner fmden im Verbandslokal
G�sthaus Reitbauer, zu folgenden Zeite�
Dienststunden �tatt: Am Sonntag den 8.
Janner von 9 bis 11 Uhr. arn Dienstas den
17. Jänner von 8 bis 10 Uhr arn Die"nstagden 24. Jänner von 9 bis 11 Uhr. arn Sonn­
ta� "den 29. Jänner von 9 bis 11 Uhr. Um
Irrtümern vorzubeugen, sei darauf hingewie­
se�, daß .di.e. am 1. Jänner 1950 fälligenKnegsbeschadlgten_ und Hinterbliebenen­
renten nur in der Höhe der jeweiligenGr�ndrente zur Auszahlung gelangten. 50
weit :Zusatzrenten gewährt werden, gelan­
gen .dlese e:,st n�ch der jeweiligen Bescheid­
erteilurig ruckwIrkend ab r. Jänner 1 SlSO
zur Ausaahlung, falls zu diesem Zeitpunktbereits Anspruch auf Zusatzrente bestan-den hat. .

Das Ybbswehr wird ausgebaut, Die An­
gelegenheit Ybbswehr bei der Lehrwerk­
stätte scheint nun endlich einer befriedi­
genden Lösung zugeführt zu werden Wie
wi!; erfahren, hat sieb, die NEWAG. ver-'
pflichtet, das Wehr wieder in seinen ur­

sprüng,lichen Zustand zu versetzen, wogegenSich die Stadtgemeinde Waidhofen und die
Ma,rktgemeinde Zell verp ilichten, für seine
weitere

..
Erhaltung zu sorgen. Das Wasser­

recht fallt auf die beiden Gemeinden zu­
rück.

,

Welchen perzentuellen Anteil beide
Gemeinden zur Erhaltung des Wehres bei­
zutrage71 haben, ist den Verhandlungen zwi­
schen Ihnen Vorbehalten. Wir haben die
Angelegenheit Y�bswe�r wiederholt bespro­c�en und auf dl� unhaltbare Lage hinge­
wiesen. Das SchlImmste ist, daß sich der
Wasserspiegel, weil faktisch fast kein Stau
mehr vorhandeIl ist,. so )Veit gesenkt hat,daß alle Kana.le ins Trockene auslau­
fen, was sich besonders in der warmen Jah­
reszeit übel auswirkt. Sanitär ist dies un­
haltbar und bringt die schwersten Gefahren
mit sich: Auc,h die Veränderung des Land­
schaftsbildes Ist zu bedenken. Es ist nun
zu erwarten, daß die Wiederherstellung desWehres n�cht auf. die lange Bank geschcben
�d bal� 1D Angnff genommen wird. Je so­hder dles� Arbeit.en ausgeführt werden,desto wemger werden die beiden Gemein­den Erhaltungskosten in der Zukunft zu tra­
gen haben. Zu wünschen wäre noch, daß
auf den Wehrkamm, wie es auch schon frü­her war, ein Aufsatz käme, wodurch der
S,�au !,loch erhöht wird, was sich besonders
f� die Kanalausgänge günstig auswirken
�urde. Hoften wir auf eine günstige und
e�nvernehmhche Erledigung dieser langwie­ngen Angelegenheit. Jedenfalls ist es er­

for�erli?h, �aß die maßgebenden Faktorenwelterhlll elTI wachs:ames Auge haben.

NACHRICHTEN AUS DEM YBBSTAL

Stadt Waidhofen a. d.Ybbs
Vom Standesamt. G e bur t e n: Am 23.

Dezember ein Mädchen An na M arg a -

r e t e der Eltern Florian und Maria S a 1 -

ch er, Forstarbeiter, Hollenstein a . d. Y.,
Themasberg. Am 23. Dezember ein Knabe
Günther Johann der Eltern .Iohann
und Maria Fr ü h wir t, Heizer, Waidhofen,
Wienerstraße 45. Am 26. Dezember ein
Knabe Franz der Eltern Franz und .Io­
hanna S ch en ik e r m a y r, Bauer, Ert! 20.
Am 28. Dezember ein Mädchen I 1 s e

Ade 1 h eid der Eltern Erich und Marga­
rete B r a m m e r t z, Kaufmann, Waidhofen,
Wienerstraße 39. Am 30. Dezember ein
M ä d ch e n der Eltern Theobald und Ger­
trude W ur m, Maler und Anstreicher,
Waidhofen, Wienerstraße 15. Am 30. De­
zember ein K na b e der Eltern Albin und
Frieda W i nt er, Tischlermeister. Waidho­
fen, Hintergasse 11. Am 31. Dezember
ein Knabe Fra n z J 0 s e f der Eltern Franz
und Maria W u r m, Fabriksarbeiter, Waid­
hofen, Eb erhardplatz 3. Am 31. Dezember
ein Knabe Fr i e d r ich der Eltern Fried­
rich und Theresia Am e s b e r geil', Warm­
walze.r, Waidhofen, Hintergasse 1. - T 0 -

des fäll e: Am 26. Dezember Stanislaus
R i n gel, Fürsorgerentner, Weyer a. d. E.­
Land, Nach der Enns 41. 82 Jahre. Am 2.
Jänner Johann Ger 1 ich, Rentner, Waid­
hofen, Pocksteinerstraße 33, 76 Jahre. Am
3. Jänner Maria Pu t z gr u be r, Laudarbei­
terin, Hollenstein, Rotte Themasberg 6. 59
Jahre.
Jahresbericht des Standesamtes für das

Jahr 1949. Im Jahre 1949 wurden beim hie­
sigen Standesamt 63 Eheschließungen (69 im
Jahre 1948), 280 Geburten (269) und 181
(169) Sterbefälle beurkundet, Bei den Ge­
burten sind aus dem' Stadtgebiet Waid'hofen
a. d. Ybbs 96, davon 55 Knaben und 41
Mädchen, zu verzeichnen. In den Sterbe­
fällen sind aus dem Stadtgebiet Waidhofen
85 Personen, davon 6 Kriegssterbefälle (im
Vorjah.re 13), enthalten.
Ärztlicher Sonntagsdienst. Heute, Freitag

den 6. Jänner (HeiL Drei Könige): Doktor
Karl Fr i t s ch, Sonntag den 8. Jänner:
Dr. Ro,bert Me d wen it s ch.
Heimkehrer. Am 29. v. M. sind aus :russi­

scher Kriegsgefangenschaft Dr. Fritz Al­
te n e der, So'hn des hiesigen Obermedizi­
naLra:tes Dr. Josef Alteneder, und der Chauf­
feur Ludwig V 0 gl aue r heimgekehrt. Wi'r
begrüßen sie in der Heimat, der sie so lange
fern waren, auf das allerherzlich-ste!
Goldene Hochzeit. Am 8. .ds. feiert der

Bun4esbahnr.evident Franz Hoc 'h e g ger
mit seiner Gemahlin An n a das seltene
Fest der goldenen Hochzeit in bester Ge­
sundheit. Der Jubilar stand 46 Jahre im
Bahndienst und weilt fast fünf Jahrzehnte
in unserer Stadt. Im Männergesangverein
war er viele Jahre Archivar und ein uner­
müdliche:r Theatermeister. Trotz seines ho­
hen Alters ließ es sic'h der Jubilar im ver­

gang,enen Sommer nicht nehm.en, bei den
Bü'4nenarbeiten zur "Blühenden Linde" mit­
zuarbeiten und seine wertvollen Erfahrun­
gen zu'!' Verfügung zu stellen. Wir wün­
schen dem Jubelpaare fernerhin GesundheH
und einen gemeinsamen glücklichen Le­
bensabend!
Promotion. Diplomkaufmann Herbert Lu­

ger, Sohn des Herrn Franz Luger und En­
kel des ve'!'storbenen Schuhhändle:rs Gu­
stav Kretsc'hmar (Haus Schediwy) wur-de an

der Hochschule für Welthandel in Wien
zum Doktor der Handelswissenschaften pro­
moviert. Unsere be·sten Glückwünsche!
Neuer Primararzt. Der neuernarunte Pri­

marius .der chirurgischen Abteilung des hie­
sigen a.ö. Krankenhauses, Dr. Kurt J\Il e i ß­
ne r, Facharzt für Chirurgie, hat mit 2. ds.
seinen Dienst hier angetreten.
Neuer Rechtsanwalt. Rechtsanwalt Dok­

tor Erich S t a n g ·e I, Verteidiger in Straf­
sachen, hat im Hause Unt�rer Stadtplatz 28
eine RechtsanwaHskanzlei eröffnet. Nähe­
tl'es im AnzeigenteiL
Weihnachtsspiel im Piarrsaal. Die Auf­

führung .der beiden Laienspiele "Christopho­
russpiel" und "Heilige Weihnacht" wird am

Freitag (Fest der hL Drei Könige) um Y24
Uh� nachmittags im Pfarrsaal für die A!lge-

•

Sowjelkommonduolur beschenkl über 250 Kinder
Am 29. Dezember hat der Stadtkomman­

dant von Waidhofen a. d. Ybbs, Major
M a nd aren k 0, über 250 bedüTftige Kin­
der der Stadt zu einer W,eihnachtsfeier in
den großen Inführsaal geladen, Zur Feier
waren außer den Herren Offizieren der
Stadtkommandantur Bürgermeister Kom­
merzialrat Alois Li n den hof er, Vizebür­
germeister S t ern eck er, mehrere Stadt­
und Gemeinqeräte sowie der Lehrkörper
erschienen. Zur Eröffnung sprach Haupt­
mann P y k 0 w der Kommandantur zu den
Kindern und führte aus, daß in Sowjetruß­
land für das Kind alles geleistet wird und
daß die Kinder dort die gröQte Fürsorge
genießen. Bürgermeister Kommerzialrat A.
Li n den hof er dankte dem Kommandan­
ten für die Veranstaltung der schönen Feier
und dankte auch im Namen der Kinder.
Nach ihm sprach Fachlehrer V e t t er, der
dem Herrn Kommandanten dankte, .daß er

den Kindern eine so schöne Weihnachts­
feier bereitet hat. Die leuchtenden Kinder­
augen sind ein Beweis, wie groß ihre Freude

sei. Daß nach so vielen harten Kriegsjah­
ren die Kinder wieder fröhliche Zeiten er­
leben können, sei vor allem auch ein Ver­
.dienst der si,egreichen Sow;etarmee. Unsere
Kinder werden jetzt im Sinne eines dauern­
den Friedens erzogen und es wird alles ge­
tan, daß künftig Kriege unmöglich sind und
der Geist d,er Völkerverstän.digung und Völ­
kerversöhnung unsere Jugend erfülH. So­
dann verteilte der Stadtkommandant per­
sönlich die Geschenke an die Kinder. Zur
Unterhaltung spielte eine russische Musik­
kapelle. Auch die Kinder trugen ZUr Un­
terhaltung und Verschönerung der Feier
durch Vortrag von Gedichten und Liedern
unter dem Lichterbaum, geleitet von Fach­
lehrer B r a i t, bei. Anschließend an die
harmonisch verlaufene Feier lud der Stadt­
kommandant die Kin-der zu einer Märchen­
vorstellung im städt. Kino ein'. Die Kinder
werden dieses schöne Weihnachtsfest noch
lange in bester Erinnerung behalten.

meinheit wiederholt. Letzteres wurde von

der Ravag aufgenommen und wird im Sen­
der II zu hören sein. Das Christephorus­
spie]. gehö,rt in die Reihe der Mysterien­
spiele und wird von d�r Spielgruppe der
kath. Jugend ausgezeichnet gegeben. Ein­
tritt ist frei, Spenden zur Deckung der Re­
gieauslagen werden dankbarst angenommen.

Waidhofe.n a, d. Ybbs im Radio. Am 15.
Dezember traf unerwartet eine Reportage­
abteilung der Ravag in Waidhofen ein, um

eine Sendung ,.Die hl. Drei Könige mit dem
Stern" hier aufzunehmen. Im Nu war das
Programm zusammengestellt und schon be­
gannen -die Aufnahmen. Erst eine Gesangs­
gruppe' mit Jodler, dann Weihnachtslieder
der Singgruppe der kath. Jugend unter Lei­
tung von Fr l. Liesl S a 1 z e r. Direktor Edi
Fr eu n t hall er mußte den Dirigentenstab
in die Hand nehmen und schon erklangen
von Begeisterung getragen seine schönen
Heimatlieder aus Mund und Herz der Waid­
hofner Frauen und Mädel. Am Morgen des
16. Dezember wurden die kleinen Akteure
d es Weihnacht,sspieles (Buben des 3. und 4.

Schuljahres) in der Schule ausgehoben und
ein kleiner Chor aus den Mädeln der 3,
Hauptschulklasse zusammengestellt und vor

das Mikrophon gebracht. Schließlich durf­
ten die Kleinen in den Aufnahmewagen
steigen und konnten sich zum erstenmal in
ihrem jungen Leben selbst sprechen und
singen hören. Die Herren der Ravag unter

Leitung 'von Dr. Fr itz Wal d s te i n hatten
an den schönen Stimmen und der jugend­
lichen Frische der ,.Künstler" ihre helle
Freude. Die Sendung wird nun am 6. Jän­
ner um 17.35 Uhr auf Sender Wien II zu

hören sein; vermutlich wird der Empfang
auf den Kurzwellen besser sein.
Ball der Stadtfeuerwehr. Das Ballkomitee

arbeitet schon fieberhaft. Der Ballsaal ist
bereits so umgestaltet, daß man schon beim
Eintritt in eine gemüliche Stimmung ver­

setzt werden wird, Darum soll sich auch
keine der Damen über die Kleidung den
Kopf zerbrechen. Die Stadtfeuerwehr ist ja
doch keine Modevereinigung. sondern ein
Institut, das auf dem Prinzip der Hilfs­
bereitschaft aufgebaut ist. Die Mitglieder
gehören allen Ständen an und bilden eine
Kameradschaf�, die durch 80 Jahre hoch
gehalten wurde. Am Samstag den 7. ds.
gibt es daher nur eine Parole, dioe lautet:
,.Alle gehen wir zum Feuerwehrball in das
Hotel Inführ!" Es· wird bestimmt niemand
reuen, weil wir schon im vorhinein mit
großer Bestimmtheit erklären können, daß
sich jedermann köstlich unterhalten wird.
Zum Gasselfahren. Allem Anschein nach

wird da-s Gasselfahren doch zum festgesetz­
ten Termin stattfinden. nachdem das Wet­
ter l'eichlichen Schne� in Aussicht stellt.
Im Laufe dieser und der n·achsten Woche
werden Damen, die sich bereitwilligs-t in
den Dienst der guten Sache stellten, Vor­
'Verkauf-skarten anbieten, vcn we.Icher Ge­
leg,enheit möglic'hst Gebrauch gemachf wer­
den wolle. Weiters wird nooh mitgeteilt,
daß der Kulturfilm ,.Winterfreuden in Nie­
derösterreich", welcher auch Ausschnitte
aus ·dem v.orjährigen Gasselfahren zeigt,
demnächst im hiesigen Lichtspieltheater zur

Vorführung kommt.
Nochmals: Rettet die Ybbstalbahn! Zum

Aufsatz "ReoHe<L die Ybbstalbahn" in der
Nummer vom 9. Dezemher sei ·einem Nicht­
fachmann eine Bemerkung gestattet. Vor
allem ist es nöchst unwahrscheinlich, daß
·der Sitaat eine Bahn, die über 50 Jahre be­
steht und sich ·dank der Holztransporte als
alktiv bewährt hat, einfach verfalLen lassen
wird; er wird ,vielmehr alles tun, um das
verhältnismäßig kurze Stück (nach der er­

wähn.ten Notiz handelt es sich um eine
Strecke von 200 bis 300 m), zu sichern. Die
Hauptursache der Rutschungen ist, wie in
den meist.en dera·rtig.en Fällen, das Wasser
und es wird Sache der Bauleitung sein, dic
Que.]]e des übels zu entdecken und ,das
Wasser entsprechend a,bzuleiten. Auch
sons-t gibt es Möglichkeiten. die Rutschun­
g,en zu verhind-ern und die Bahn zu sichern.
Es sei da nur auf die Strecke Kastenreith
bis Gesäuseeingang verwiesen, auf der in
früheren Zeiten solche Rutschungen nicht
selten waren, ,die aher du,rch Schutzbaute·n
und B-epflanzung der gefährlichen Lehnen
so gesichert wurde, daß heUlte Rutschungen
nur bei wirklich katast.rophalem Unwetter
vorkommen, Auf dieser Streck,e, aber auch
auf anderen Bahnstrecken, z. B. Schwarzach­
St. Veit-Taxenbach, wurden Schutzgalerien
gebaut, zwischen Hieflau und Gstatterboden
sogar ein Tunnel, der aber keinesw,egs zwei
Kilometer lang ist, warrum sollte das in der
kritischen Stelle der Ybbstalbahn nicht
möglich sein? Daß ein Tunnel von einer
derartigen Länge nötig ist, iSlt mehr als
zweif.elhaft und es wäre begreiflich, wenn

die Genera'ldirektion der Bundesbahnen da­
von nichts wissen wilL Daher' käme wohl
ein genaues Studium der Geländeverhält­
nisse und Beseitigung der Ursache d.er Rut­
schungen insbesonders durch Fassung und
Ablenkung der 'k.riotischen Wasser quellen in
Betracht,
Vom Krankenhaus. Zur Be:ratung des

Voranschlages des hiesigen a. Ö. Kranken­
hauses wird uns mitgeteilt: Die Erhöhung
der Verpflegskosten .des a.ö. Kranken'hauses
ist bis jetzt noch ni ch t erfolgt und ist hie­
zu erst die Zustimmung der n,ö. Landes­
regierung e'!'forderlich.
Todesfälle, Vor kur�em starb in Wien

nach langem Leiden der Major d. R. Leo

Zell a. d. Ybbs
Hohes Alter. Ob er nun im "Edelweiß"­

':er�in gemütlich an der Seite seiner Gat­
!in Jede Unterhaltung mitmacht oder aberob er bei festlichen Anlässen als Fähnrich
u�-serer F�uerwehr aufmarschiert, einerlei,n�emand annt, daß Herr Georg S t ä fan in
eIDer W_oche das 80. Lebensjahr vollendet.Aus Waldegg in Kämten ist er gebürtig und
wenn das so oft erwähnte Wort: .,Er feiert
d�n 70. oder 80. Geburtsta6 in voller 6ei­
shge� und körperlicher Fris�he" jemals be­
re.chhgt war . .dann für Herrn Georg Stäfan!Die .Zeller .Bevö],k�ung freut .sich, daß er am
6., Ja.nner Im Kr,el-S der Angehörigen geehrtWird und g.ratuhert herzlich.

Waidhofen a. cl.Ybbs-Land
Monatsbericht des Standesamtes für De­

zemb�r 19�9. Ge bur te n: Am 7, Dezem­
b�T eLn Madchen Mon i kader Eltern Lud­
w�g und Stefanie S t ö c k 1 e r Land- und
Gastwirt, Waidhofen-Land, 1. Wirtsrotte 22.
Am 18. Dezember ein Mädchen Her m i ne
der Eltern Konrad und Maria Da tz be r­
g er, Zimmermann, St. Leonhard a. W.,Rotte Zauch 53. Am 24, Dezember ein
Knabe Fra n z der Eltern Anton und Aloi­
sia ;J( 0 g � er, Bauer, St. Leonhard a. W"
Rotte Stemkeller 21. Am 29, Dezember e,in
Kna.be A I? b r 0 s der Eltern Ambros und
R.?sma R I t t, Bauer, Waidhofen-Land, 2.PochJauerrotte 10. - Ehe s chI i e ß u n _

gen: Am �6. Dezember Anton P ö 1 z, Bun­desbahnbediensteter, Windh?g, Unterzell53,
.

und Theresia R ie g 1 e r, Hausgehilfin,Wa�dhofen, Oberer Stadtplatz 5. Am 26Dezember Maximilian S p iv a k, Maschinen�schlosser, Leoben, Buchmüllerstraße 18 dMaria W e � s er, im Haushalt tätig Z�llun,d. Ybbs, 5chmi.�destraße 1. Am 26.' De�e:�ber Joh�n Mull er, Metallarbeiter, Wind­hag, Re�fberg 119, und Elfriede Herta
lWe d 1, .Jm Haushalt tätig, Windhag, Sied­
ung Redherg Nr. 119. - Todesfälle'Am 18. Dezember Ambros B run n e r Al�ters.rentner, Waidhofen-Land, 1. Rien'rotte24, 85 Jahre. Am 25. Dezember FranzKog Ie r, Kleinstkind, St. Leonhard a WRotte Steinkeller 21.

. .,

Personenstandsbewegung im Jahre 1949Im abgelaufenen Kalenderjahr 1949 kame�folgende, Personenstandsfälle beim Standes­amt Waldhofen-Land zur Beurkundung. 70qeburten, 62 Ehe�chHeßungen, 54 St�rbe­falle, davon 5 Knegssterbefälle. D' P _

sonenstandsfälle teilen sich auf .1' Ie. erlG ' <.ue elnze-
n�n ememden des Standesamtsbezirkeswie folgt auf: Gemeinde Waidhofen-Land'2? Geburten, 33 E?eschließungen, 29 Sterbe�falle. MarktgemelOde Zell a. d. Ybbs, 10
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Veranslallungskalender

Waidhofen a. d. Ybbs
Feuerwehrball bei Inführ, Samstag den

7. Jänner 1950, 8 Uhr abends.

Arbeiterball der SPÖ.-Lokalorganisation
Windhag im Gasthaus Eibl, Zell, am

Samstag den 14. Jänner 1950.

Großes Gasselfahren im Alpenstadion
Waidhofen a. d. Ybbs am 15. Jänner
1950.

1. Eisenb;Wner-Ball der Eisenbahner
Gewerkschaft, Ortsgruppe Waidhofen
a. d. Ybbs, im Gasthaus Eibl, Zell, am

Samstag den 4. Februar 1950, Beginn
19.30 Uhr.

Gemütlicher Abend im Gasthaus Hofell­

ner, Samstag den 4. Februar 1950,

Rosenau a, S.
Großer Faschingsrummel. Gasthaus Ois­

mühle, am 21. Jänner. Beginn 8 Uhr
abends.

Geburten, 10 Eheschließungen, 5 Sterbe­
fälle. Gemeinde Windhag: 22 Geburten, 16

Eheschließungen, 15 Sterbefälle. Gemeinde
St. Leonhard a. W.: 8 Geburten, 4 Sterbe­
fälle. Gemeinde Zell-Arzberg: 1 Geburt, 3

Eheschließungen, 1 Sterbefall. An auswär­

tigen Ermächtigungen zur Eheschließung lag
eine vor, während vier Ermächtigungen von

hier erteilt wurden.

Konradsheim

Weihnachtsfeier unserer Schuljugend. Am
Stefanitag vormittags nach dem Gottes­
dienst und nachmittags nach der Krippen­
andacht wurde die Weihnachtsfeier wieder­
holt. Beidemale war das Klassenzimmer
wieder voll besetzt und die Zuschauer
dankten mit viel Applaus den kleinen Dar­
stellern. Mit dem Lied ,.Es gibt nichts Schö­
ner es auf der Welt" wurde die Feier ein­

geleitet. Das Hirtenspiel in seiner ersten

Szene zeigte die Hirtenhütte in der heilige�
Nacht mit der Verkündigung der Ankunft
des Erlösers durch einen Engel. Das zweite
Bild im Hirtenspiel, wohl die innigste und
ergreifendste Szene der ganzen Feier, zeigte
die heilige Familie im ärmlichen Stall. Die
himmlische Mutter singt ihrem Jesulein ein

inniges Lied ,,0 Jesulein zart". Die Hirten
kommen, das Kindlein anzubeten und zu be­
schenken. Dieses Bühnenbild, die heilige
Familie, das Kindlein in der Krippe unter
einem Strohdach an einer Hüttenwand hat
alle um zwei Jahr1ausende zurückversetzt
und eine echte Weihnachtsstimmung ge­
schaffen. Mit dem Lied ,.stille Nacht", dem
während des Stückes schon "Hirten, auf um
Mit'ternacht", von den Blockflötenspielern
vorgetragen, und "Es ist ein Reis entsprun­
gen" vorausgegangen waren, fand der erste
Teil der Feier ihren Abschluß. Aber kaum
war das Lied verklungen, rollte der Vor­
hang wieder hoch zum Märchenspiel "Das
Weihnachtsherz" von Heinrich Suso Wald­
eck. Zwei arme Kinder, ein braves Mäd­
chen und der böse Bruder, waren am hei­
ligen Abend von den armen Eltern zur

Holzsuche ausgeschickt worden. Die edlen
Märch engestalten Rotkäppchen, Aschenbrö­
del, Schneewittchen, Dornrösc'hen, Frau
Holle und die Vogerlfee belohnen im Zwer­
genr�ich das brave Annerl und dem schlim­
men Ferdl wird noch ein edles Weihnachts­
herz gezaubert, nachdem er durch den
Fros chköniq, Eichkater und Erzmaulwurf
für seine Untaten gerügt worden war. Der
Weihnachtsmann und der Weihnachtsengel
bescher en den glücklichen Menschenkindern
eine hehre Christtagsfreude. Die vielen
kleinen Darsteller gestalteten auch dieses
Märcl' enspiel zu einem vollen Erfolg. Von
den Spielern sei nur gesagt, daß sie alle
ihr Bestes gegeben haben und daß' die Zu­
sehauer, die den tieferen Sinn der Feier
erfaßt haben, auch an den Vorführungen
ih1'e Freude hatten. Gundi Kat zen s t e i­
n er als Himmelskönigin bzw. im zweiten

Spiel als Weihnachtsengel, Friedl Zar 1 als
Hirt Hiasl bzw. Froschkönig und Hedi B ö-

sen d 0 r f er als Vogerlfee stachen aus .den

allgemein guten Spielern noch hervor. Zum

Schluß sei nochmals allen gedankt, die zum

Gelingen der Feier beigetragen 'haben, be­

sonders den kleinen Darstellern für ihre
Mühe und den Lehrkräften für. ihre selbst­
lose Arbeit beim Bau der neuen Bühne, die
als Schulbühne ihre Bewährungsprobe glän­
zend bestanden hat, und für die Einübung
der gesamten Feier.

Montage unseres neuen Geläutes. Am 19.

Dezember, also am Tag nach der Weihe,
wurden unsere Glocken in den Turm auf­

gezogen und dies nur deshalb, weil erstens

am Sonntag kein Fachmann zur Verfügung
gestanden wäre und das Aufziehen ohne
demselben den Ausfall der für unser Geläut
gegebenen Garantie bedeutet hätte, zwei­
tens weil die doppelt bezahlte Sonntags­
arbeit 'Vermieden werden wollte und drit­

tens, weil das Aufziehen mindestens bis 8
Uhr abends gedauert haben würde und
schließlich den Neugierigen die Lust zum

Zuschauen bei diesem Wetter vergangen
wäre. Dies sei f.estgestellt und damit alle
anderslautenden Gerüchte Lügen gestraft.
Das Wichtigste ist und bleibt ja schließlich
doch an einer Glockenweihe die Übergabe
der Glocken in die Dienste Go ttes , nicht
das Schauspiel des Aufziehens. Das neue

Geläut ist schwerer als das, welches vor

dem Krieg in unserem Turm war. Den
Wohlklang desselben haben alle beim Met­
tengang mit Freude vernommen. Allen
Sammlern und Spendern, besonders aber
unserem Hochw. Pfarrer G.-R. Johann K 0 l­
I e r für die vielen Arbeiten bis zum Erklin­
gen unseres Geläutes ein inniges "Vergelts
Gott!"
Theater der Pfarrjugend: "Der Statzn Lipp

muaß heiratnl" Am Neujahrstag war der
Saal in der Schatzöd gedrängt voll, ja viele
Schaulustige mußten abgewiesen werden
bei der ersten Aufführung des Theater­
stückes "Der Statzn Lipp muaß heiratn".
Von den Zuschauern brauchte aber auch
das Kommen niemand bereuen. Zweieinhalb
Stunden Lachen bedeutete der Besuch die­
ses Stückes. Ein echtes Volksstück rollte
vor unseren Augen ab. Die Stendlhofbäue­
rin Margaret [Christl R i t t], der Stazn Lipp
(Ferdinand R it tl, die Dienstmagd Wawi
(Gretl 0 b ermüll e r], der Jungknecht
Stoffi (Hansl Mus e n b ich 1 e r], die Wirt­
schafterin Urschi (Hedwig M a d e r t ha -

ne r] und der Großnokbauernsohn Doktor
Johannes (Pius W in k I m a y r], um nur die
hervorstechendsten Gestalten aus dem Stück
zu nennen, ließen, mit allen übrigen Dar­
stellern die Lachmuskeln des Publikums
nicht zur Ruhe kommen. Dieses Gaudium
läßt sich gar nicht so einfach in Worte klei­
den, so etwas muß man sich einfach an­

sehen. Gelegenheit dazu bietet uns die
Spielgruppe am 6. Jänner um 3 Uhr nach­
mittags und um 8 Uhr abends sowie am

Sonntag den 8. Jänner um 3 Uhr nachmit­
tags.

Keine Siromeinschränkungen m�hr
Der Präsident der NEWAG. N.R. M ü 11-

ne r erklärte auf eine an ihn gestellte
Frage, ob für den heurigen Winter mit

Stromsparmaßnahmen zu rechnen sei: "Wei­
tere Stromsparmaßnahmen sind nicht zu

fürchten. Auch wenn der Winter 'hart wer­
deu sollte, werden in Österreich keine
Stromeinschränkungen mehr notwendig
sein, und zwar aus folgenden Gründen: So­
wohl bei den Kraftwerken an der Enns wie
auch bei den Tauernkraftwerken [Kaprun]
wurden gute Baufortschritte gemacht. Auch
die LandeselektrizHätsgesellschaften haben
dafür gesorgt, daß ihre Kraftwerkbauten gut
fortschreiten. Ein milder und niederschlags­
reicher November und die Ergiebigkeit der

Laufkraftwerke ermöglichte die Füllung und

Schonung der Speicher sowie die Schonung
der Kohlenvorräte der kalorischen Kraft­
werke. Im Dezember folgte nur ein �erin­
ger Rückgang der Laufkraftwerke, so daß
zu Jahresende volle Speicher und volle Hal­
den 'Vorhanden sind. Auch bei stärkstem
Kälteeinbruch genügen die Wasserkraft­
vorräte sowie die Vorräte an Kohle für mehr
als drei Monate. Das sind Energiereserven.
wie sie Österreich bisher nie besaß. Durch
die Fertigstellung der 220.000-Volt-Leitung
Kaprun-Wien bestehen nun auch Trans­
portmöglichkeHen von Strorn.vdie allen An­
forderungen vollauf gewachsen sind. Wir
werden also den anbrechenden Winter in

bezug auf die Stromversorgung gut über­
stehen."

Kat ch e die erste Kinderweihnachtsfeier
in den Böhler-Ybbstalwerken veranstaltete.
725 Kinder und rund 240 Erwachsene füll­
ten den Magnetwerkssaal und neben dem
schön geschmückten Christbaum konzer­
tierte die Kapelle Mick Großauer, die für
ihre hervorragende Leistung Lob und Aner­

kennung verdient. Der Kulturreferent
konnta neben den Kindern und Eltern be­
sonders die Herren Generaldirektor Dipl.»
Ing. An d r e j e f f, Oberingenieur Kom a -

ro f f, Oberbuchhalter Ing. M uni s t 0 f f
und die Kollegen Betriebsratsobmänner
P ö 1 z und Hut t erb er g er begrüßen und
er dankte der Generaldirektion und dem
Betriebsrat für die Bereitstellung der Geld­
mit tel zur Durchführung der Weihnach ts­
feier, wodurch so vielen Kindern Freude
bereitet werden konnte und besonders den
kinderreichen Eltern ein Teil ihrer großen
Weihnachtssorgen abgenommen wurde. Der
Generaldirektor erklärte in einer kurzen

Ansprache, daß in der Sowjetunion, wo das
arbeitende Volk selbst Herr und Besitzer
aller Güter ist, die Kinder das höchste Gut
des Volkes und Staates sind und daß für
die Kinder alles lletan wird, um gesunde,
vollwertige Menschen aus ihnen zu machen.
Liebe zur Heimat, Freude zur Arbeit und
die Achtung aller Menschen und Völker
sind Hauptfaktoren der Erziehung In den
russischen Schulen und die Mittel für die

Ausbildung der Kinder stellt der sozia­
listische Staat zur Verfügung. Weihnachten
ist nicht nur ein Fest des Schenkens und
der Freude, ermahnte der Kulturreferent
die Kinder und Eltern, sondern es ist be­
sonders ein Fest des F.riedens, ein Fest der
Völkerverständigung und darum sollen wir
immer an jene Kinder denken, die durch
den Krieg ihre Väter verloren haben. Die,
Eltern müssen den Kindern vor Augen füh­
ren, was ein Krieg bedeutet, dann werden
die heutigen Kinder auch später einen
neuen Krieg verhindern und die Jugend
wird nicht wieder für die Interessen der
Geldsackbesitzer zusammengeschossen wer­

den. Betriebsratsobmann P ö I z sagte, der
schönste Dank für den Generaldirektor
seien wohl die erwartungsvollen, glänzenden
Kinderaugen und er hoffe,' daß die Kinder­
weihnachtsfeiern in den Böhler-Ybbstalwer­
ken eine bleibende soziale Einrichtung sein
werden. Nachdem die Kapelle Großauer
"Stille Nacht" spielte, begann der Gene­
raldirektor mit der Verteilung der Ge­
schenkpakete und in 15 Minuten waren 725

Kinder beteilt, die glücklich und freude­
strahlend den Saal verließen.

Sonntagberg
Beurkundigungen beim Standesamt Sonn­

tagberg im Monat Dezember 1949. G e b 0-

IT e n am 30. November der Sohn Richard
der Eheleute Alois und Berta Ra m s n e r:

am 2. Dezember die Tochter M a r i ader
Eheleute Stefan und Katharina D atz -

be r ger, Rotte Doppel 8j am 7. Dezember
die Tochter In g e b o r g der Eheleute Wal­
ter und Rosina Pr am me r, Linz, Klein­
münchen, derzeit Böhlerwerk 9j am 11. De­
zember die Tochter Margaretha Ma­
r i a der Eheleute Josef und Elisabeth
Bar t o n, Baichberg 45. Ehe -

s chi i e ß u n gen keine. G e s tor ben
am 2. Dezember der Altersrentner Alois
Ga ß ne r, Rotte Wühr 11, im 80. Lebens­

jahr an Altersschwäche; am 15. Dezember
die Rentnerin Theresia F r ein t hai e r,

Rosenau 89, im 75. Lebensjahre an Gehirn­
schlag: am 14. Dezember der Rentner
Michael 0 r t m a Y er, Hilm 23, im 7'1. Le­

bensjahre; am 30. Dezember der Rentner
Karl H i r t I, Baichberg 33, im 85. Lebens­
jahre an Lungenentzündung und Herz­
schwäche. Im Jahre 1949 wurden 64 Ge­
burten, 48 Eheschließungen und 47 Sterbe­
fälle und im Jahre 1941S 65 Geburten, 40

Eheschließungen und 56 Sterbefälle beur­
kundet. Die Gemeinde Niederhausleiten
scheidet mit 31 Dezember 1949 aus dem
Standesamtsbezirk Sonntagberg und wird
dem Standesamtsbezirk Aschbach zugewie­
sen.

SPö.-Lokalorganisation. Die Jahreshaupt­
... I: rsammlung der Lokalorganisation riudet
am Sonntag den IS. Janner um Y23 Uhr
im Gasthaus der Frau Morawetz in Bruck­
bach statt. Zutritt nur mit Einladung mög­
lich.

-Rosenau a, S,

Weihnachtsliedersingen der Hauptschule.
Am Sonntag den 8. Jänner wird während
des Gottesdienstes in der Kirche zu Gleiß
ein Schülerchor der Hauptschule Rosenau
unter Leitung des Hauptschullehrers Fried­
rich S t a r k I einige der schönsten Weih­
nachtslieder und das "Sanktus" aus der
"Deutschen Messe" von Franz Schubert sin­
gen. Zum Vortrage gelangen "Es ist ein'
Res' entsprungen", "Als ich bei meinen
Schafen wacht'", ,,0 du fröhliche", "Stille
Nacht, heilige Nacht", ,,schlaf wohl, du
Himmelsknabe, du", "Still, weils Kindlein
schlafen will". Die Aufführung wird am

Sonntag den 15. Jänner während des Got­
tesdienstes in der Kirche zu Kematen wie­
derholt.

JI

Allhartsberg
Jahreschronik. Im Jahre 1949 waren 21

Taufen, 10 Trauungen und 15 Todesfalle in
unserer Pfarre. •

Todesfall. Am 25. Dezember verschied an

Altersschwäche die Altbäuerin Magdalena
Sc h e n k e r m a y er, Dorf 35, im 81. Le­
bensjahre. Sie war bis ins hohe Alter
fleißig und verrichtete noch viele nützliche
Hausarbeiten. Mit ihr ist eine brave christ­
liche Mutter nach einem arbeitsreichen Le­
ben ins Grab gesunken. Möge ihr der All­
mächtige den verdienten Lohn schenken.
Die Erde sei ihr leichtl
Silvesterfeier. Das zur Silvesterfeier

im Gasthaus Kappl von den Teilnehmern
am Iändl. Fortbildungswerk aufgeführte
Theaterstück "Lumpacivagabundus" hat alle.
Erwartungen erfüllt. Es wurde sehr gut ge­
spielt und .es gab zum Lachen so viel, daß
das Publikum lachend das alte Jahr been­
den konnte.

Biberbach

Silvesterfeier. Die Theatergruppe Biber­
bach brachte am Silvesterabend im Gast­
hause Höller den heiteren Dreiakter "Der
vertauschte Liebesbrief" von Albert Leitner
und anschließend den Einakter "Prosit Neu­
jahrl" zur Aufführung. Von allen Spielern,
die die gut verteilten Rollen nach besten
Kräften wiedergaben, seien Alois Hub e r

als Wastl, Altknecht und Faktotum des
Bürgermeister,s Dann&ger (Josef Lei t ne r,

Hub) und seine Partnerin FrL Pepi Fa h r n-

�ein sein,
beinander bleiben ...

Sommererinnerungen

Mißmutig und verdross.en nahm der Groß­
vater Hummel mit d.er GroßmuHer im
Theater Platz. Man hat ihn, den alten
Mann, den doch fast immer die Gicht
plagte, förmlich gezwungen, sein Heim zu

verlassen und sich die "Blühende Linde"
anzuschauen, von der so viel gesprochen
wird. Alles haHe ihm zugeredet und ge­
drängt und als die kleine Roserl, seine

Lieblingsenkelin, bat, er soll doch gehen,
weil sie mitspielte, da sagte ,er endlich ja.
Da saß er nun, de.r alte Großvater, und als
,die ersten Töne der Musik erklangen, da
wurde es bald freundlicher in seinen Zü­
gen. So klang es öfters in seiner Jugend­
zeH, in der Schule, auf ,der Wanderschaft.
Er erinnerte sich mancher fröhlicher Stun­
den und als der Vorhang aufging, da, reg­
nete es draußen nicht mehr, er spürte
nichts mehr von den Beschwerden des Al­
ters, nichts mehr davon, daß viele, viele
Jahre vorübergegangen sind. Der mißlau­
nige Alte lachote und vergaß die Zeit, die
das Haar gebleicht hat und war ins Ju­
gendland gekomm.en und auf der Bühne sahA
er sich s.elbst, wie er vor langen Jahre�'

St. Georgen i. d. Klaus

Bevölkerungsbewegung 1949. Zum Jah­
resende wird einer alten Gepflogenheit ge­
mäß Bilanz gezogen. Die Bevölkerungs­
bewegung im abgelaufenen Jahr in unserer

Pfarre weist folgende Ziffern auf: Zwei
Paare schlossen in unserem Bergkirchlein
den Bund fürs Leben, nachdem die letzte
Trauung im Juni 1947 vorgenommn wurde.
Ein Mädchen und zwei Buben wurden ge­
tauft, während neun Pfarrkinder (4 Frauen
und 5 Männer) von dieser Weit abberufen
wurden. 41mal begab sich unser Pfarrer auf
den Versehgang, um den Kranken den Hei­
land zu bringen und 5800 Personen waren

zum Tisch des Herrn gekommen. Die letzte
Ziffer bedeutet einen erfreulichen Höchst­
stand und es ist der aufrichtige Wunsch un­

seres Pfarrherrn. daß sich diese Summe im
kommenden Jahr noch weiter erhöhen
möge.

Böhlerwerk

Betriebs-Kinderweihnachtsfeier. Am 28.
Dezember fand im Magnetwerkssaal die
Weihnachtsfeier f�r die Kinder der Be­
'triebsangehö,rigen d,er Böhler-Ybbstalwerke
statt. Es war ,die� die vierte Weihnachts­
feier, seitdem im Jahre 1946 der damalige
Ifussische Generaldirektor DipI.-Ingenieur

war. Kein Spiegel, der ihm je sein Ange­
sicht zeigte, konnte dies. Jeder hat ihm
bisher nur die Gegenwart gezeig't, dieser
aber spiegelte sein Leben. Als der Vorhang
fiel und tosender Beifall erscholl, da war

der Großvater noch lange im Wunderland
und als die liebe, alte Großmutter ihn
fragte: "Großva'ler, was ist denn 7" da
spürte er, daß er seine Rechte noch immer
in der der Großmutter hatte. Und der G.roß­
mutter liefen die Tränen aus den Augen:
Dem Alten blieb nicht lange Zeit zum Grü­
beln, denn die kleine Ros,erl kam und
fragte, wie es den Großeltern gefallen haobe
und bald begann wieder das Spiel. So ist
das Lebenl Einen trägt es obenauf" der an­

d.ere geht unter. So haben es auch die alten
Leute empfunden, bis sie ihr bescheidenes
Glück fanden. Kann man es einem verar­

gen, wenn er den ricMigen Weg nioht fin­
det 7 "Gelt, Großmutter", so denkt sich
der Großvater und drückt wieder die Hand
seiner Gefährtin, "gelt, wir haben doch zu­

sammengefunden." Großmut'(er wird nun et­
was lebendiger. Ja, s� war es, wie ich noch
jung war, denkt sie sich, da hatten wir
Mädchen noch goldene Zeiten und trieben
in Ehren so manchen Schabernack. Und
so freuten sich Großvater und Großmutter
in seligen Erinnerungen.
Hans und Liesei, Lore und Heinrich, wie

fand.en sie doch zum Schlusse so schön zu-

sammenl Freilich, der Va'ter wird nicht im­
mer gleich "Ja" sagen und nicht jeder
Heinrich ist ein Tausendsassa, dem gleich
d,as Glück n11ll' ISO entgegenspringt. ,Das
Glück muß erkämpft seinl Unter .den vie­

len, die da sitzen, gibt es so manches Paar,
das zusammenfinden will oder das sich
schon klar ist, was es machen wird. Dort
sitzt der Huber Franzl mit der BauetT Pepi
und beide können sich nicht sattsehen und
hören. Schön ist das alles schon, aber so

wie im Theate,r geht es halt im Leben nicht
immer. Der Franzl meint es wohl schreck­
lich ernst, aber die Pepi, die haot halt noch
allerlei andere Sachen im Sinne. Wenn er

nur wüßte, daß sie es auch ehrlich mit

ihm meine. Manchmal glaubt e.r es schon
und er hat es ganz gerne, daß man so enge
beieinander sitzen muß. Die Pepi ist oft
ganz ausgewechselt und kann sich nicht ge­
nug lachen, aber ihm i5'1 nicht immer so

zumu�e. Neben ihm sitzt einer, der hitIt
sein Mädel feSl� an .den Händen und es

schaut ihm so 'verliebt in di,e Augen, das
wäre ihm auch recht. Aber dann denkt er

wieder, es müssen doch nicht alle von sei­
ner Uebe wissen. Er greih dann schüchtern
nach der Hand der Pepi und es war ihm,
als ob sie seine Hand feste.r gedrückt hätte.
Und dann war es ihm wieder, als ob sie
nachdenklich und in etwas Besonderes ver­

sunken sei. Dachte sie vieHeicht an einen

Anderen 7 Es war aber nicht viel Zeit zum

Nachdenken. Die Böller krachten, die Mu­
sik spieHe, die Kinder lachten und alles
nahm ein gutes Ende. Der G:roßvat.er ging
mit der Großmutter still und, wie es scheint,
fast vergnügt, nach Hause. Sie haben viel­

gelacht und noch mehr gewein't. Das Wei­
nen kam aber weniger vom traurigen Her­

zen, .nein, es waren Tränen seliger Erinne­

rung und Lust. Die kleine Roserl lief den
Großeltern nach und fragte: "Hats euch ge­
fallen" und "Habts den Schneider ge­
sehn 7" Neben ihnen ging eine jüngere Frau.
Sie lächelte dem Kinde zu, denn auch sie
hatte einmal mi1t den Kindern gespielt und
erinnerte sich gerne dieser Zeit. Der
Franzl und die Peperl gingen miteinander
nach Hause. Sie machten einen kleinen
Umweg und als der Weg im Dunkeln ver­

lief, nahm Franzl die Peperl unterm Arm
und wenn sie sich. auch etwas sträubte, so

ließ sie es sich doch gefallen. Dann spra­
chen sie immer 've1"lrauter und neckten
sich und der erste Kuß besiegelte eine junge
Liebe. Großvater Hummel hatle seine
Gicht vergessen und summte ein Liedel
vor sich hin, das das Spiel in ihm wi,eder
erweckt hatle und zur Großmu'lter sagte
er: "Ob wir es doch erleben werdenI" und
durchs offene Fenster hörle man leise ver­

klingend: ,,!Fein se.in, beieinander blei-
,

beni"
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be r ger als Kathi Ziegler, Wirtschafterin
der Müllnerin, Frau Martha Reinegger
(Burgl Gr u b bau e r, Pratztrum) ob ihres
geradezu angeborenen Schauspielertalentes
mit besonderem Lob hervorgehoben. Unter
den jüngeren Kräften fiel besonders die
Gymnasialstudentin Frl. Pold; S ch m i d t
als Reserl Lechthaler, Reineggers Nichte, auf;
sie steht zum ersten Mal auf den Brettern
der Bühne, ihre Einfühlungsgabe und An­
passungsfähigkeit lassen auch fernerhin auf
gute Erfolge hoffen. Gut spielten auch Frau
Louise D 0 b e s b e r g er als Mizzi, Tochter
der Reineggerin, Studentin, Ignaz Box­
hof e r als Gustl, Sohn des Bürgermeisters,
Bauakademiker, Mitzis Bräutigam, und Ru­
dolf Fr i t z (Rest!ehen) als Landbriefträger
Ferdl. Ausgezeichnet beherrschte seine
Rolle der als Heiratsvermittler Felix
Spritzer auftretende Edi D 0 b e sb e r g er,
dem es durch sein vermittelndes Eingreifen
gelang, den durch Vertauschung des Liebes­
briefes entstandenen Knoten zu einem
glücklichen Ausgang zu lösen. Wir vermer­
ken noch, daß der Dreiakter am 6. und 8.
Jänner um 3 Uhr nachmittags wiederholt
wird. Das Reinerträgnis fließt bedürftigen,
Kriegerswitwen zu. Auch die Silvesterfeier,
die im Gasthaus zur Oismühle abgehalten
wurde, nahm einen gläntenden Verlauf.
Sehr wohlgefällig nahm sich dabei die
künstlerische Gestaltung des Raumes mit
orientalisch-chinesischen Mustern aus -

ein Werk des jungen Oismüllers. akadem.
Malers S chI a ger.
Von unserer Musikkapelle. Unsere Musik­

kapelle wird am 15. ds. ihren Mus i k -

ball, der im Gasthofe Rittmannsberger
stattfindet, mit einem Konzert einleiten. Be-
ginn 3 Uhr nachmittags. \

Ybbsitz
Geburten. Am 25. Dezember wurde den

Eltern Josef und Valerle He i g I, Wirt­
schaftsbesitzer, Rotte Hubberg 21 [Unger­
bauer) ein Mädche.h namens C h .r ist i n e

gebor�n. Am Weihnachtsabend wurden die
Eltern Josef und Margarete P a y red e r,
Hilfsarbeiter in Ybbsitz, Rotte Schwarzen­
berg 33, mit einem Knaben J 0 s e f be­
schert. Am 29. Dezember wurde dem Wirt­
schaftsbesitz er Hermann Kr 0 n s t e i n e r
und seiner Frau Theresia in Ybbsltz, Rotte
Hubberg 3 [Angerbauer] ein Knabe Her­
man n geboren. Am 30. Dezember, als letz­
tes Kind im verflossenen Jahre, wurde ein
M1\.dchen D 0 r i s den Eltern Johann und
Edeltraut M'l t ze n b erg e r geb. Diember
ger Mineur in Ybbsitz, Markt Nr. 48, ge­
boten.
Standesamtliche Personenstandsfälle im

Jahre 1949. G e b u r t e n: Vom Standesamt
wurden im eigenen Bereich 32, von aus­
wärts 37 gemeldete Geburten beurkundet.
Auf Angehörige der Gemeinde Ybbsitz ent­
fallen 37 männliche und 26 weibliche Ge-'
burten, insgesamt somit 63 Geburten. -

Ehe s chI i e ß u n gen: Aufgebote waren
46, Eheschließungen am Standesamt 41, von
auswärts gemeldete 12. Auf Angehörige aus
der Gemeinde Ybbsitz entfallen 38 Ehe­
schließungen, am Standesamt 'Von auswärts
gemeldete 12, somit in Summe 50. -

S t erb e fäll e: Standesamltich wurden
hier 53, von auswärts 10 gemeldete Sterbe­
fälle beurkundet. Eine Zusammenstellung
von nur Angehörigen der Gemeinde ergibt:
Im Alter von 1 bis 6 Jahren starben 5
Knaben und ein Mädchen (Totgeburt). Im
Alter von 7 bis SO Jahren ist kein einziger
Todesfall zu verzeichnen. Im Alter von 30
bis 40 Jahren liegt nur ein von auswärts
gemeldeter männlicher Todesfall vor. Im
Alter von 40 bis 50 Jahren starben ,vier
männliche und 3 weibliche Personen, von

50 bis 60 Jahren je eine männliche und
eine weibliche Person. Je vier Fälle im Al­
ter von 60 bis 70 Jahren. Die meisten Sterbe­
fälle fallen in das Alter von 71 bis 80
Jahren, und zwar 9 männliche und 11 weib­
liche. Im hohen Alter von 80 bis 90 Jahren
starben 3 männliche und 8 weibliche Per­
sonen und je ein Sterbefall, männlich und
weiblich, liegt im Alter von 90 bis 100 Jah­
ren vor. Somit starben eine gleiche Anzahl
von männlichen, wie weiblichen Personen,
also je 28. zusammen 56 und ein- totgebo-
renes Kind. ,

Sterbefall. Den Abschluß der Sterbefä.lle
im verflossenen Jahre machte der allgemein
bdiebte und 'humorvolle Schmiedemeister
Franz Da m is ch, Ybbsitz, Markt 119. Der
Verstorbene, der für jedermann stets
freundliches Entgegenkommen zeigte und
seine gern angewandten sarkasHschen Rede­
wendungen, die er kurze Zeit auch als Wirt
in humorvollster Weise zum Ausdruck
brachte, sicherten ihm allgemeine Beliebt­
heit. Mit Damisch ist ein ehrlicher, tüch­
tiger Geschäftsmann, eine originelle Persön­
lichkeit im Alter von 78 Jahren zu Grabe
getragen worden. Ruhe und wahrer Frieden
mögen seine Seele begleiten.
V c:>m Postamt. Die Postdirektion Wien

teilt mit, daß bei den Anschlüssen der
Vermittlungsstelle Ybbsitz sich infolge der
geänderten Anzahl der angeschlossenen
Teilnehmer durch Änderung der Netzgrößen
gemäß FGV. I, 1, Nr. 2, ab 1. Jänner 1950
die Pauschgebühren erhöhen. Den Teilneh­
mern steht aus diesem Anlaß ein außer­
ordentliches Kündigungsrecht zu.

Opponitz
Konzert des Männergesangvereines. Für

den Abend des Stefanitages hatte uns der
hiesige Männergesangverein, vereint mit
dem Streichorchester, zu einer Aufführung
erlesener Chor- und Orchesterstücke gela­den. "Freut euch mit uns am begeistert ge­
sungenen Lied, das wir euch widmen aus

SPORT-RUNDSCHAU
Fußballprobleme der nächsten Zeit
Vor ,einiger ZeH langte beim Österreichi­

schen Fußballbund ein Schreiben der FIFA
ein, das sich mit dem Wun.sche Österreichs,
nur ein Spiel auf neutralen Boden gegen
die Türkei austragen zu müssen (nämlich
das Ausscheidungsspiel zur Teilnahme an
der Weltmeisterschaft) befaßte. Das Er­
suchen Österreichs wurde in diesem Schrei­
ben abschlägig beschieden, so daß nun
zwei Spiele gegen die Türkei auszutragen
sind, davon eines in Wien. Nun wurde
schon vor längerer Zeit erwogen, an der
Weltmeisterschaft in Brasilien überhaupt
nicht teilzunehmen, weil wir erstens ohne­
'hin keine Aussichten hätten und zweitens
der Spaß eine Menge Geld kostet. Das mit
den Aussichten ist natürlich eine Sache für
sich, das heißt, wenn man danach die Teil­
nahme beurteilen wollte, blieben nicht mehr
als höchstens drei oder vier Länder übrig,
nämlich diejenigen Länder, die von Haus
aus als Favoriten in den Kampf" gehen, also
Brasilien, England. Italien und eventuell
Spanien. In zweiter Linie spielt das leidige
Geld eine Rolle und hier ist die Sache
schon wesentlich schwieriger; denn dabei
würde es sich nämlich um die ansehnliche
Summe von etwa 600.000 S handeln. Was
die Schifahrer können, sollte aber auch für
unsere Fußballer möglich sein. Schli-eßlich
könnte man ja das Erträgnis der beiden
Ausscheidungsspiele gegen die Türkei dafür
heranziehen, aber dies natürlich auch nur
dann in genügen·dem Maße, wenn der Staat
beim Wiener Spiel nicht allzu viel ab­
knöpft. Wir stehen jedenfalls auf dem
Standpunkt, daß es für Osterreich vor allem
aus Prestigegründen notwendig wäre, an der
Weltmeister·schaft teilzunehmen. Voraus­
setzung ist aber, daß wir die beiden Spiele
gegen die Türken gewinnen. Die Früh­
jahrsmeisterschaft müßte allerdings dann
bedeutend früher beginnen und die Spiele
g,egen die Türken müßten schon im Jänner
stattfinden, damit man mit den Terminen
auskommt. Am dritten Jänner wird ein

Ausschuß die Teilnahme österreichs bespre­
chen und auf die Entscheidung dieses Aus­
schusses wird es in erster Linie ankommen,
ob unsere Nationalmannschaft nach Brasi­
lien fährt oder nicht.

Kommt die Staatsliga B?
überall hört man bereits Gerüchte, die

von der Staatsliga B erzählen und wie wir
in Erfahrung bringen konnten, hat dieser
Plan auch schon greifbare Formen ange­
nommen. Angeblich soll die B-Liga schon
mit Beginn der nächsten Spielzeit geschaf­
fen werden und aus 14 Vereinen bestehen.
Jedes Bundesland käme dann zum Zug und
hätte die Möglichkeit, ihren Meister in die
Staatsliga A zu bringn, Sobald -die Pläne
ausgearbeitet sind, werden wir es nicht
versäumen, unseren Leserkreis zu unter­
eichten.

Aufstieg in die Staatsliga
Die Auf- und Abstiegsregelung in die

Liga und von ihr sind jetzt endgültig fest­
gelegt worden. Am Ende der Spielzeit, also
im Sommer 1950, werden drei V,ereine aus
der Staatsliga absteigen müssen, während
drei Klubs ihren Einzug ins Oberhaus halten
:werden. Zu diesem Zweck wurden nun drei
Gruppen g,eschaffen, die folgendes Aussehen
haben:

Gruppe A: Meister der Wiener Liga
steigt automatisch in die Staatsliga auf.
Gruppe B- Niederöste:rreich, Steiermark

und Burgenland werden' ihre Meister in
einem Qualifikationsturnier gegeneinan.der
spielen lassen, wobei der Sieger aufsteigt.
Gruppe C: Hier spielen die Meister von

Oberösterreich, Salzburg und Kärnten ge­
geneinander und ermitteln den Aufstiegs­
kandidaten.
Wie man schon aus der Gruppeneinteilung

sehen kann, wird es hier bestimmt harte
Kämpfe geben, denn wenn es um den Auf­
stieg in die Staatsliga geht, wixd nichts ge­
schenkt. \

festlic'h bewegtem Gemüt ... ", so hieß es
im Prolog, der, verfaßt vom Chormeister H.
oB ö r ist, 'von Lehrer Ernst Fr ö h 1.1 ch ge­
sprochen wurde. Nun, es waren wirklich
festliche Stunden und ein einmalig gelausch­
tes Erlebnis für die zahlreichen Besucher.
Diese mitreißende Begeisterung der Sängerund Musiker, sie teilte sich uns unwider­
stehlich mit und ließ uns fühlen: Musik und
Gesang, sie sind die unmittelbare Sprache
von Seele zu Seele und nichts im großenReiche der Kunst vermag uns so sehr zu
befreien von den Fesseln des Erdenlebens.
Machtvoll erhebend klang der Chor: "Seid
uns gegrüßt" von Jüngst, das innig warme
Chor lied "Heimat, .ewig liebe" von E. Krem­
ser und die liebliche "Waldesweise" von
Engelsberg. F. Suppäs Ouverture zu "Dich­
ter und Bauer" rauschte in vollendeter Wie­
dergabe an uns 'Vorüber. Im Charakterstück
"Die Mühle im Schwarzwald" von Eilen­
berg erlebten wir ein Idyll von Natur und
Arbeit. Der Straußwalzer "Gschichten aus·dem Wienerwald" fand besonders durch
seine volkstümliche Art sehr großen An­
klang. Und so wären noch etlich.e Chor­
und Musikstücke zum Aufzählen, die alle
unser Gemüt in Begei.sterung versetzten.
Rauschender, zugabeheischender Beifall
zeigte i=er wieder das Miterlehen des
Publikums. Daß uns so etwas gebotenwurde, verdanken wir vor allem unserem
unermüdlichen Chormeister H. H ö ri ,s t. In
ganz uneigennütziger Weise ist er überall
'l-m Platz, wenn es gilt, das KuIturschaffen
in unserem Ort zu fördern. Dies wurde
auch in der Ansprache des Obmannes des
MGV. Oppon,itz geziemend gewürdigt und
das Publikum stimmte ihm begeistert zu.
Viel Dank gilt auch dem Obmann Oberleh­
rer H ö g li n ger als umsichtigen Leiter
des Ganzen, Herrn Pos pis chi II aus
Wai,dhofen, der in -sehr feinfühlender Weise
die Klavierbegleitung besorgte, sowie iFrau
M ade r t h a n e r als Zitherspielerin und
FrL H ö n i g I, die auf der Harmonika be­
gleitete, und nicht zuletzt allen jenen, die
sich die Mühe gaben und ·daran mitwirk­
ten. Oft werden wir zurückdenken an diese
Stunden, in denen un·s das Wesen des Lie­
des nach den folgenden Worten der öster-
.reichischen Dichterin M. Ebner-Eschenbach,in seiner ganzen Größe begeistert hat: "Einkleines Lied, wie gehts nur an, das man so
lieb es haben kann! Was liegt darin? Er­
zähle! Es liegt darin ein wenig Klang, ein
wenig Wohllaut und Gesang und eine ganzeSeele!"

Kirchenmusik zu den Feiertagen. Vorbei
sind die Festtage des Weihnachtskreises.
Wenn uns auch diesmal das Stimmungs­vollste - der Schnee - ausblieb, so wurden
sie doch recht besinnlich ausgestaltet durch
die Kirchenmusik. Besonders am heiligenAbend, bei der Christmette um Mitternacht,
war unser Gotteshaus voll von andächtigLauschenden. Bei dem Weihnachtslieder­
singen wirkte auch der hiesige Männerge­sangverein mit einigen Liedern mit. EinigeA-cappella-Vorträge des gemischten Chores
verliehen dem Ganzen eine besondere N01e.
Darauf folgte um Mitternacht die feierliche
Christmette, wobei die Messe von Josef
Kagerer aufgeführt wurde. In mächtigem Ju­
bel wird hierin die Ankunft unseres Heilan­
de-s gefeiert. Nach Schluß derselben fand
ein Turmblasen statt, dessen hehrer Klanghinaus in die friedliche Nacht drang, das
Tal durchzog und von den nahen Hängen

der Berge erklang das Echo, als wollte
selbst die freie Gottesnatur einstimmen in
das erhabene Lied "Stille Nacht, heilige
Nacht". Unser Dank soll nun allen denen
gelteIli, die uns in so selbstlos-er Weise
solch wahre innerliche Erbauungsstunden
bereitet und so die Weihnachtsstimmung
gehoben haben. Gedacht sei hier vor allem
an die Herren Hör ist und K e f er, welche
immer die treibenden Faktoren sind, sowie
allen Chormitgliedern, die oft trotz Opfer
der guten Sache dienen!
Am Neujahrstag öffnete das allzeit ein-

. ladende, freundliche Gasthaus der Wirts­
leute Franz und Mitzi R ö ß I er seine
Pforten. Schon lange gab es nicht so viel
durstige Seelen wie gerade am Neujahrstag.Vom frühen Morgen bis zum späten Abend
ging es bei den jungen Wirtsleuten lebhaft
zu und die Eröffnungsfeier wurde mit viel
Lust und Humor bei gutem Trunk gefeiert.
Ortsfragen und -wiinsche. Zu unserer No­

tiz in der letzten Nummer erhielten wir von
der Gemein.devertretung Opponitz nachfol­
gende Zuschrift: über die HochwasseI'schä­
den des hiesigen Ortsbaches wird mitge­teilt, daß am 17. August 1949, also zwei
Tage nach de'I' Hochwasse.r'katastrophe, ein
Ansuchen um Kommissionierung eingeleitetwurde, welche kurz darauf erfolgte. Da bis
Noyember hieramts kein Bescheid ein­
langte," in welcher Höhe Bundes- und Lan­
desmittel ZUr Wiederinstandsetzung des
Ortsbaches flüssig gemacht weIden, inter-,
venierte die Gemeinde neuerlich bei der
Landesbauabteilung sowie bei der Lawinen
und Wildbachve'I'bauung in Wien, ·die uns
kurz vor Weihnachten einen Bescheid über­
.sand·te. über die Höhe des zuerkannten Be­
trages kann beim Gemein-deamt währendder Amtsstunden Einsicht genommen wer­
den. über die Aufteilung des von ·der Ge­
meinde zu leistenden Anteiles wird in näch­
ster Zeit mit den Anrainern verhandelt
werden. Laut der aufliegenden Protokolle
über Gemeinderatssitzungen kann ebenfalls
nachgewiesen we'I'den, ·daß sich die Ge­
meindeveI'tretung seit dem Jahre 1945 be­
müht hat, die übelstände der Trinkwasse'r­
versorgung zu beseitigen. Leider war es in­
folge Rohstoffmangel gänzlich unmöglich,Rohre zu beschaffen. Die derzeitige Ge­
meindevertretung fühlt sich daheI' für den
heutigen Zustand der Wasserleitung nicht
verantwortlich, sondern man müßte schon
etwas weiter zurrückg'reifen, wo man mit
den für diesen Zweck hinterlegten Reichs­
mar,k nicht nur einen Teil der Wasser­
leitung, sondern eine Generalreparaturdurchführen hätte können. Betreffs der
Fremdenverkehrseinrichtungen dürfte esdem Artikelschreiber nicht unbekannt sein,wie es zu ·dem Zustand der 'heutigen Ein­
richtungen geko=en ist. Es wäre in er­
ster Linie Sache der an d= Fremdenver­kehr interessierten Gewerbetreibendeneinen Verschönerungsverein wie in andere�Gemeinden ins Leben zu rufen, dann wirdsich die Gemeindevertretung bestimmt nicht
we.igern, ihr Scqerflein nach Möglichkeitbeizutragen. Anderseits wäre es angebracht,den Anordnungen der Gemeinde mehr Auf­merksamkeit zu �c'henken, da bereits einigeMale darauf hingewiesen wurde, daß derOrts�ach keine Müllablagerungsstätte ist.Es gibt auch sonst noch übelstände, die je­dem Fremden stark ins Auge fallen und be­stimmt nicht als anziehend bezeichnet wer­den können.

Großholienstein
Hirtenspiel der Volksschule. Es wird in

Erinnerung gebracht, daß die Wiederholung
der schönen Weihnachtsaufführung der
Volksschule am Sonntag den 8. Jänner um
Punkt Y23 Uhr nachmittags im Edelbacher­
saal stattfindet,
Hauptversammlung der Freiw. Feuerwehr.

Die Hauptversammlung der Freiw. Feuer­
wehr findet am Sonntag den 8. Jänner im
Edelbachersaal ab 4 Uhr nachmittags statt.
Silvesterfeier. Der Bunte Abend, wei­

chen der Musikverein als Silvesterfeier ver­
anstaltete; war ein derartiger Erfolg, daß
der Edelbachersaal und auch die Neben­
räume voll besetzt waren. Eingeleitet

. wurde der Unterhaltungsabend durch die
Ortskapelle mit dem Marsch "Alte Kame­
raden". Vizebürgermeister Josef Hi nt e r­
m a y e r als Vereinsobmann hielt die Be­
grüßungsansprache. Nun setzte das Konzert
der Ortskapelle unter Leitung des Kapell­meisters Franz S t r e ich e r ein. Abwech-

'selnd mit ihr spielten die Hollensteiner
Schrammeln, Toni S t ein b ach e r, Ferdl.
W e � sc he i der und Anton Weg e n­
s eh I m m e L Urwüchsig war das "Treiber­
quartett" gesungen von Gustav Ti p k a,Rudolf W in k el m a y e r, August Hör i t z­
aue rund Karl Ei ben b e r g e r. Beson­dere Lachsalven erzielten die humoristi­schen Vorträge des Gust! Pr a n z 1. Hierauf
ergriff der Ehrenkapellmeister ÖkonomieratAnton Hoc h lei t n er das Wort und hielteinen Rückblick über die verdienstvolle
Vergangenheit der Musikkapelle. Ganz
großen Lacherfolg erzielte der Einakter"Das verlorene Sündenregister", aufgeführt
von Frau Grete He n n i g und den Herren
Gustav Ti p k a, Franz So n nie i t n e r
jun., Toni Steinbacher, Fritz Stein­ba ch er jun. und Fredl Sc h n e i be r. Die
Neujahrsbegrüßung hielt hierauf Bürgermei­ster Franz S t ein aue r. Das obgenannteQuartett unter Mirwirkung des Herrn Poldl
Mol t e r e r (statt Eibenberger) sang so­
dann "D' Leiblknöpf" und "Beim Haslwirt".In flotter Heurigenstimmung spielte d�nndie Musikkapelle zum Tanz auf, der bis ins
Morgengrauen anhielt. Es wird hiemit allen

. Veranstaltern und Mitwirkenden, besonders
der Frau Pr a n z I und Herrn S ch ö In -

harn m er sowie den vielen Spendern der
herzlich.ste Dank zum Ausdruck gebracht.Der gesamte Reingewinn wird für die Uni­
formierung der Musikkapelle gewidmet,welche abermals ihr gutes Kannen und ihre
Unermüdlichkeit im vollsten Maße gezeigthat.

.

St. Georgen a. R.

Volksbewegung. Am 27. Dezember wurdeMan f red J 0 h a n n, Sohn des JohannW ur m in Kogelsbach und seiner Gattin
Anna getauft. - Am '30. Dezember wurde
bei der Arbeit der im 81. jahre stehende
Johann K ä f e r, Ausnehmer am Grössingin Reith, vom Schlage getroffen. Zum Zeit­
vertreib hat sich der alte Mann immer Ar­
beit gesuch"t und starb nun auch beim Holz­
schneiden. Am Neujahrsta.g wurde er zu
Grabe getragen. - Die Matri.ken weisen im
Jahre 1949 auf: 7 Trauungen, 10 Taufen und
14 Todesfälle. Bei den Todesfällen sind
auswärtig Begrabene nicht mitgezählt. Auch
auswärts. wurden Kinder getauft, die also
hier nicht gezählt wer�en.

Göstling
Goldenes Doktorjubliäum. Am 20. De­

zember überreichte der Bezirkshauptmann­
stellvertreter Dr. B u x bau m Herrn Dok­
tor Eduard S t e pan das ihm vom aka­
demischen Senat in Graz für seine Ver­
dienste um di-e Heimatforschung neu ver­
liehene Doktordiplom. Dr. Stepan hat vor
50 Jahren in Graz promoviert. Wir be­
glückwünschen den Jubilar und hoffen, daß
�r noch lange Jahre zum Wohle der Heimat
tätig sein kann!
Silvesterfeier. In fröhlichster Stimmungfeierte deI' Gesangverein den Jahresschlußim Saale Dobrowa. Saal und Nebenräumekonnten die Scharen nicht fassen die her­beigeeilt waren, um sich einen' heiterenAbend zu gönnen und Glück zu wünschenfür 1950. Sänger und Vereinsorchester lei­steten nach vielen Proben das Möglichsteunter der Führung ihres alt,en ChormeistersKarl E p p e n s t ein e r. Chöre wechs.eltenmit Musikstücken und besonderen Beifallfand der Einakter "Verzwickte Geschichte"in dem mit vielem Beifall Leo Gr u b n e r:Ewald Hof e r, Josefine K e fe r bö c kBri�tta P f a He n b ö ck und FraIl2J Sei t �b erg e:: durch vorzügl;ches Spiel ihre Auf­gabe glanzend lösten, sowie des Einakters

von Edi Freunthaller "Silvesternacht aufder Alrnhütte", in welchem Rudolf Dip­pe Ire i t er, Leo G r u b n er, Ewald H 0 _

fe r, H�bert BI a mau er, Siegfrie<i Hin-t er r e 1 t er, die Schw-estern Christi Friedaun·d Traudl Kir ch b erg e r,
'

GerdiM a y e r und Fritz S c h 0 i ß w 0 h I großen�eifall ernteten. Wie immer erfreuten jungund alt die heiden "Lerchen des Ybbstales" _

Frieda Let t n er und Marie K ä f e r mit
ihren Jodlern und Volksliedern, desgleichendas Männerquartett Ludwig Aue r, Hubert
Blamauer Karl Eppensteiner und
Siegfried H i'n t erst ein e r sowie das ge­mischte Quartett Hubert B I am aue r,Franz E g ger, Josefine K e.f erb ö c k und
Gitta P f a f f -e n b ö c k. Die Begrüßungs­
worte und der Rückblick des Vorstandes
Hubert B la mau ergingen allen zu Her­
zen. Die Si! vesteransprache zum Jahres­
wechsel der Sangesschwest-er Traudl Kir ch-
b erg erklang in das allgemeine Glück­
wünschen für ein segensreiches Jahr 1950
aus. In launigen Worten leitete Leo Gr u-
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b er die einzelnen Stücke ein. In lustig­
ster Stimmung hielt der Tanz bis in die frü­

'hesten Morgenstunden die Jugend 'beisarn-
.

men; die Tanzmusik besorgte in uneigen­
nützigster Weise das. Vereinsorchester.

Hoohkarschubhaus. Der Weihnachts- und

Neujahrsbesuch war sehr gut. Die Schnee­
höhe beträgt zur Zeit 70 cm alt, 40 cm neu.

.Die Schikurse werden abgehalten.
Sprungschanze. Der Wintersportverein

baute eine Sprungschanze für 20 bis 30 m

.Sprungweit e. Hoffentlich erlaubt der Win­

ter bald die Benützung.
Wintereinzug. Seit dem 2. ds. schneit es

nun bei 3 bis 5 Grad Wärme auch im Tale
und es ist zu hoffen, daß diesmal der
Schnee auch liegen bleibt und jung und alt
die Winterfreuden genießen kann.

lunz a. S.

Trauung. Lunz sah am letzten Tage des
alten Jahres noch eine Hochzeit: Der Land­
wirt Gei s seI hof er aus Pyra bei Sankt
Pölten holte sich in der passionierten Land­
wirtin Frl. Christine Ku pe I wie s e reine
Frau aus unseren Bergen. Diese ist eine
Enkelin des Erbauers von Schloß Seehof,
Dr. Carl Kupelwieser. der in der alten
Monarchie eine große Rolle spielte, denn er

war ein großer Fördere- von Kunst und
Wissenschaft und ein bedeutender Men­
schenfreund, der durch viele Stiftungen Not
und Krankheit lindern half. Unsere besten
Wünsche für den gemeinsamen Lebensweg
des jungen Paares!

Neujahrswetter. Wohl nur sehr selten ist

<las 'Vletter um' diese Jahreszeit so gewe­
sen, wie es heuer war. Auch am Neujahrs­
tag gab es strahlenden Sonnenschein bei
einer Frühtemperatur von Minus 10 Grad.
Hinter jedem Auto wehte eine Staubwolke
.nach. Nur die Berge über 1300 m trugen
etwas Schnee.

Gaflenz
Todesfälle. Zum Jahresschluß holte sich

der Sensenmann noch zwei gute, alte See­
len: Frau Maria B u der, Rentnerin in
Gaflenz NI'. 33, verschied nach kurzem .Lei­
den in wem 79. Lebensjahre. Ihren Gatten
hatte sie in der Festung Przemysl verloren.
was für sie ein harter Schlag war. Mögen
nun beide vereint sein im Jenseits! Am 26.
Dezember verschied der Auszugsbauer am

Peterbauerngut in Lindau, Franz Kat z e n­

s t ein e r, im 79. Lebensjahre nach kurzer
Krankheit. Vor ein paar Tagen 'arbeitete er

noch im Walde, seiner Lieblingsbeschäftt­
gung, wo er allein die stärksten Stämme
niederlegte. Nun hat den fleißigen, biede­
ren Mann der Tod ereilt. Der Verstorbene
war in jüngeren Jahren Grcßknecht in Gais­
sulz im Ybbstal, heiratete in das Peter­

bauerngut in Lindau ein, wo er mit starker
Hand seine Wirtschaft führte. Jetzt im Aus­

gedin_ge war er noch immer die Stütze sei­
nes Schwiegersohnes und es war ein Ver­
hältnis. wie man es selten findet." Ausneh­
mer und Jungbauer ergänzten sich in jeder
Hinsicht vorbildlich. Nun ruhe der gute Pe­
terbauernvater aus von seinem arbeits­
reichen Leben als aufrechter Bauer und
Christ!

Theateraufführung. Am Silvesterabend
und am Neujahrstag führte die Pfarrjugend
von Gaflenz-Gschaidt in Aigners Saal in
.Pettendorf die Theaterstücke "Der verbotene
Weg" und "Weidmannsheil" auf. Alle drei
Aufführungen waren ausverkauft. Die Gäste
aus allen Ständen amüsierten sich am ge­
botenen Spiel der auf beachtlicher Höhe
stehenden Theatergruppe. Sämtliche Spie­
ler meisterten ihre Rollen vortrefflich be­
sonders im Stück "Weidmannsheil'" kam
dies zum Ausdruck und löste große Begei­
sterung der Besucher aus. Kostümierung
und Ausstattung der Bühne war den
Stücken sehr gut augepaßt. Die Lachsalven
und der tosende Beifall nach jedem Akt be­
zeugten <lie vollste Zufriedenheit über das
Gebotene. Ohne zu schmeicheln kann man

.ru.hig. behaup,�en, d�ß unsere Spielgruppe
mrt Ihrem Konnen Jederzeit VOr ein 'ver­
wöhntes Publikum treten kann. Der gesam­
ten Spielleitung, Regisseur und Spielern ge­
bübrt daher die vollste Anerkennung und
höchstes Lob: Es wur.de allgemein der
Wunsch geäußert, die Spielgruppe möge
bald wieder mit ihrem Können uns GafIen­
zern und der Nachbarschaft einige ver­

gnügte Stunden bereiten. D.rum auf zur wei­
teren kulturellen Entfaltung!

Maria-Neustift
Vom Standesamt. Im verflossenen Jahr

weist das Standesamt folgende Personen­
standsfälle auf: 19 Trauungen, 20 Geburten
�nd 9 Sterbefälle. Die Zahl der Trauungen
�st seit 1939 die höchste, die. Zahl der
SterbefiLlle und auch der Geburten die
niedrigste.

.
Erkrankung. Unser allverehrter und be­

hebter Pfarrer Karl Ga it er e r mußte
krankheitshalber nach den Weoihnachtsfeier­
tagen ein Spital in Linz aufsuchen, nach­
dem er schon seit längerer Zeit leidend
war.

,
S.ilvesterfeiern fanden am 31. Dezember

1m Gasthof Man in NeusHft und im Gast­
hof _Derfler in Sulzbach statt, wo sich bei
MUSik und Ge.sang fröhliche Runden zusam­

menfanden, um den Einzug des neuen Jah­
.res zu begehen. Hoffentlich erfüllen sich
doch einige Erwartungen', mit <lenen man

dem Jahre 1950 entgegensieht.
Vom Wetter. Im Monate Dezember 1949

hatten wir an 17 Tagen 118 mm Nieder­
�chlag, gegen 37.4 mm an 8 Tagen des Vor­
lahres. .Trotz des Mehr an Niederschlägen
1m heltr,l,g�n Jahr hatten wir "grüne Weih­
nachten Im Gegensalz zum Vorjahre.

YBBSTALER WOCHENBLATT

30hn, der Chinese
Von Ma.rk Twain

Als ich an einem der bekannten riesigen
amerikanischen Teeläden in Newyork vor­

beiging, sah ich einen Chinesen davor

sitzen, der als Ladenschild diente. Jeder,
der vorüberging, starrte ihn so lange an, als
sich sein Kopf über die Schulter drehen
ließ, ohne den Hals zu werrenk en, und eine

Gruppe war stehen geblieben, um ihn in
Muße anzugaffen.
Ist es nicht eine Schande, daß wir, die

wir so viel von Bildung und Menschlich­
keit schwafeln, es übers Herz bringen, einen
Mitmenschen zu solch einem Amt herab­
zuwürdigen ? Gibt es nicht viel zu denken,
wenn wir uns bereit finden, in einem \Sol.
chen Geschöpf einen Gegenstand frivoler

Neugier anslatt des Bedauerns und ernster

Betrachtune zu sehen? Hier war ein armes

WllISen. w;lches ein hartes Geschick aus

seiner Heimat jenseits des Meeres verbannt

hatte, und dessen Leiden diese fremden

Müßiggänger, die ihn umstanden, hätt-en
rühren sollen - aber taten sie das? Augen-­
scheinlich nicht. Menschen, welche sich die
höhere Rasse. die Rasse der Bildung, die
Rasse von edlem Blute nannten, besahen
sich seine seltsame chinesische, zuckerhut­

artige Kopfbedeckung mi], der Kugel an

der Spitze und seinen Ilangen, den Rücken
hinabhängenden Zopf, <seine kurze seidene
Bluse mit dem seltsamen Schnitt und den

Figuren darauf [schmutzig, abgetragen und
wunderlich angezogen wie seine ganze üb­

rige Kleidung], seine blauen, baumwoLlenen,
enganliegenden Beinkleider, die um die
Knöchel zusammengebunden waren, seine

prump en, vor\! breiten und aufgebogenen
Schuhe mit den dicken Korksohlen; und
nachdem sie ihn so 'Von Kopf bis zu Fuß
betrachtet hatten, rissen sie irgend einen

unpasseuden Witz über seinen ausläudischen

Anzug oder sein melancholisches Gesicht
und gmgen weiter. Ich bemitleidete diesen
Ir euud.r s en Mongolen von ganzer Seele. Ich
war nau(.lerig, zu wissen, was wohl hinter
seinem traurigen Gesicht vor sich gehe und
von w a'chem fernen Schauplatz sein ins

Leere s Iarr e ndes Auge wohl träume. Weil­
ten seine Gedanken zehntausend Meilen
weit jenseits der Wasserwüste des Strllen
Ozeans? Auf den Reisfeldern und unter

den federigen Palmen Chinas? Unter dem
Schatten der heimatlichen Berggipfel oder
in Grotten von blühenden Sträuchern und
seltsamen Waldbäumen, die einem Klima
wie dem unsrigen fremd sind? Und hörte er

wohl hier und da zwischen seinen Bildern
und Träumen wohLbekanntes Lachen und
halbvergessene Stimmen, und sah er wohl
im Geiste freundliche Gesichter vergange­
ner Zeiten an sich vorübergleiten ? Es isf
ein grausames Geschick", sagt e ich zu mir

selbst, ,.das diesen sonnengebräunten Wan­
derer betroffen hat." Damit die Gruppe von

müßig umherstehenden Leuten wenigstens
durch die Worte des armen Burschen ge­
rührt werden möchte, da der Anblick sei­
nes armseligen Kleides und seiner traurigen
Verbannung keinerlei Wil1kung auf sie aus­

übte, .berührte ich seine Schulter und sagt,e:
"Seien Sie heiter - lassen Sie den Mut
nicht sinken. Amerika i51 es nicht, das Sie
auf diese Weise behandelt, es ist, nur einer
von seinen Bürgern, dessen Gier nach Ge­
winn ihm die Menschlichkeit aus dem Her­
zen gefressen hat. Amerika zeigt größere
Gastfreundschaft für die Verbannten und
und Unterdrückten, Amerika und die Ame­
rikaner sind immer bereit. dem Unl!1lück­
liehen beizustehen. Es soll Geld für Sie

gesammelt werden. Sie sollen nach China
zurückkehren - Sie sollen Ihre Freunde
wiedersehen. Wie viel Lohn ,bekommen Sie
hier?" -

"Nicht einen verteufelten Cent mehr als
vier Dollar die Woche und dabei muß ich
mich selbst beköstigen; aber es ist bequem
- wenn nur die läst·igen fremdländischen
Kleider nicht wären, die mich so viel Geld
kosten!"
Der Verbannte verbleibt auf seinem Po­

sten. Die Newyorker Teehändler, welche
malerische Schilder brauchen. werden nie

an Chinesen dazu Mange111eiden.

Ein Auto, das mit Wasser fährt

Der Hamburger Ingenieur Haus-Pater
Schmanns hat in jahrelanger Arbeit ein
Verfahren zur Herstellung eines Treibstof­
fes entwickelt, wodurch der Verbrauch des
Benzins als AntriebsstoH überflüssig werden
soll. Mit Hilfe des von ihm konstruierten
Elektrolvse-Generators - der patentamtlich
geschützt ist -, ist es möglich. ein Auto
mit einem Wasserverbrauch von ca. zwei
Litern 100 Kilometer vorwä.rts zu bewegen,
Die Fahrtkosten für diese Strecke würden
·rund 15 .f!fennig betragen.

Schmaräis, der seit 1939 an dieser Erfin­
dung gearbeitet hat (mit der er jetzt erst­

malig an die Öffentlichkeit tritt), stieß bei
der Konstruktion einer Turbine auf eine

Elektrolyse mit besonders hoher Frequenz,
die eine Spaltung des Wassers in seine gas­
förmigen Bestandteile zur Folge hat. Nach­
dem sich herausgestellt hatte, daß durch
Wasser eine erheblich höhere Leistungs­
fäh.igkeit zu erzielen ist als· durch Normal­
verbrennung des Benzins, beschloß er, diese
Elektrolyse als Anu-iebsaggregat für Kraft­
fahrzeuge zu verwenden, Die neue Betriebs­
einrichtung, die bei geringstem Raumbedarf
im Serienbau für 1600 DM. hergestellt wer­
den könnte, arbeitet fortwährend, also auch
während der Fahrt des Wagens. Sie wird
durch eine Batterie gespeist, die bei einer

neuartigen Leichtbauweise eine Gewichts­
ersparnis von 60 Prozent ermöglicht. Bei
Probefahrten betrug der Aktionsradius <les
Elektrolyse-Generators bei einmaliger La­
dung der Batterie 700 bis 850 Kilometer.
Bemerkenswert ist, daß keine Kohlenoxyd­
vergiftungen mehr auftreten können, da <las
Gas, welches aus Wasser gewonnen wird,
nach d-er Explosion verdampft und wieder
Wasser bildet. Der beizende Benzingeruch
gehört somi·t auch der Vergangenheit an.

Nicht zu vergessen: Neben dem Auto kön­
nen auch stati.onäre Motoren, Schiffe, Flug­
zeuge usw. mit dem Elektrolyse-Generator
betrieben we.rden.
Die Schmannsche Erfindung besteh t im

wesentlichen aus folgendem technisch-che­
mischen Prinz;ip: In einem VorratsbehiLIter,
in dem merurere Elektrolyse-Körper unter­

gebracht sind, wird der Betriebsrohstoff
Wasser in ,seine Bestandteile zerle�t. An­
schließend wird meses WasserstoH-Sauer­
stoffgas einem Gasmischer zugefüh.rt, der
dem Wl1!sser einen Zusatz von Luft bzw.
Stickstoff zuführt, um die Explosionstempe­
ratur zu verringern. Das Wasser kommt
jetzt in einen Rückschlagven tilkolben, um

eine absolute Verbrennungssicherheit zu er­

hallen. Dieser Apparat, der in seiner Ar­
beit$weise auf den Gasmischer sowie auf
die gesamte Generatoreneinrichtung abge­
stimmt ist, hat die Aufgabe, Ungenauigkei­
ten im Gang der Maschine au�gleichend zu

überbrücken, indem er Überdrucke früh­
zeitig anzeigt und auf den Gasmischer aus­

wirken läßt. Dieser schließt sich dadurch
sofort und bewi·rkt ,somit eine Frischluft­
spülung. Anschließend gelangt der K.raft­
stoff in die Explosionskammer eines nor­

malen Viertakt-Motors, bei <lern wesenllic'he
Änderungen nicht vorgenommen werden
brauchen. Es ist lediglich notwendig, die

Öffnungen der Einlaß-Ventile zu verrin­
gern. Der ehemaTige französische Oberst

Devaux, der ein ähnliches Verfahren ent­

wickelte, gelangie aber nur zu einer Ben­

zinersparnis von 50 Prozent, während bei
der vorliegenden Erfindung das Benzin als
Treibstoff überhaupt wegfällt.

Taschenradio für Schwerhörige
Eine amerikanische Elektrofirma in Peru

[Indiana, USA.) hat einen winzigen Drei­
röhren-Radioempfange- in Wes·tentaschen­
Format für Schwerhörige, herausgebracht.
Durch seine Kompaktheit erfreut sich die­
ses vermutlich kleinste in Amerika herge­
stellte Radiogerät auch sonst großer Be­
liebtheit bei Personen, die unter bestimm­
len Umstünden genötig,t sind, sich eines

Kopfhörers zu bedienen, wie Spitalspatien­
ten, Krankenschwestern, Reisende und
Sportenthusiasten o der jene Familienange­
hörigen, die ein anderes Programm hören
wollen als die übrigen 'Anwesenden. Der

Empfänger wi�g,t einschließlich Batterien,
Antenne und Kopfhörer nur 150 Gramm;
j aderrnann kann an jedem Ort Musik- und
Sprechsenriungen hören, ohne andere zu be­

läsltigen. Ein dünner, kunststoffisolierter
Draht verbindet den Radioapparat mit
einem winaigen, unauffälligen Hörgerät, <las

genau in das Ohr paßt. Ein ähnlicher kurzer
Draht arn Empfänger dient als Antenne .

Zum Empfang von Ortssendern genügt es.

wenn die.er Draht frei herabhängt. Zum

Empfang en!itrnter Slationen ist es mit­

unter nötig, das Ende des Antennendrahtes
mittels einer Klammer an den Metallteil
eines '1 elepllOr�, einer Lampe oder eines
anderen Metallkö,rpers anzuschließen. Auch
In Stahlbaulen, in denen der Radioempfang
tchwacher ist dürN,e sich <l.ie Verwendung
der Antennenkiamll1er empfehlen. Das Mi­
niaturradio is't in einem Kunststoffgehäuse
untergebracht. das nicht größer ist als ,ein

Paket Spielkarten. Als Energiequelle die­
nen zwei K;�Inhtlll(!"en, die mittels eines
So::hiebers am Gehiiuseboden ausgetauscht
werden. Eine Stellschraube an der Seite
schaltet das 9crii� ein und aus und ,regu­
hert die Lautstiirkc Die Wellenläng.e wir<l
durch einen geriffelten KunststoHknopl
oben am GeJ-:i!u�e eingestellt. Außerdem
befinde; sich ..n der Vorderseite des Ge­
häuses ein Stal'onsanzeiger, der sich auto­

mahsch bei. Drehung des Einstellschalters
aul einer m:t einer Einteilung versehenen
Skala auf uet1 ab bewegt.

Dr. Remmels Heilmittel gegen Lungen­
tuberkulose

Die Behandlung Tuberkuloseerkrankter
mit einem Heilmittel des volksdeutschen
Arztes Dr. Remmel hat in letzt,er Zeit be­
trächtliche Beunruhigung unter den Patien­
ten verschiedener Lungenheilstiillen ver­

ursach'!. Die Angaben, die Dr. Remmel über
den Wirkstoff seines Heilmittels dem Bun­
,desministerium für soziale Ve,rwaltung ge­
macht hat, lassen nach den Erfahrungen der

medizinischen Wissenschaft eine Besserung
iuberkulöser Prozesse durch Injektion die­
ses Mittels nicht erwarten. Um jedoch das

genannie Mittel auch klinisch zu erproben,
werden derzeit an der 2. medizinischen Ab­
teilurig des Landeskrankenhauses Salzburg
und in der Lungenheilstätte .Iudendorf­
Straßengel eine Reihe von Patieruten auf
eigenen Wunsch mit dem Mittel Dr. Rem­
mels behandelt. Obwohl däe Behandlung
der Pati-enten in den obgenannten Anstal­
'ten schon längere Zeit durchgeführt wird,
als nach ursprünglichen Angaben Dr. Rem­
mels für eine vollständige Ausheilung not­

wendig sein soll, ist bisher keinerlei Besse­
.rung im Zustand dieser Patienten Iestzu­
stellen. Da jedoch Dr. Remmel nunmehr
erklärt, durch eine Verbesserung bzw. Kon­
zentr ierung seiner Behandlungsmethode
doch noch Heilerfolge erzielen zu können,
erhalten die Patienten, denen die bisherige
Erfolglosigkeit der Behandlung durch den
Abteilungsvorstand mitgeteilt wurde, über
eigenes Verlangen noch durch etwa 14 Tage
wei tere Injektionen.

Auslandsmessen im Jahre 1950

WPI. Zu den Maßnahmen zur Verbesse­

rung unserer Exportlage gehört zweifellos
auch die Beteiligung österoreichischer· Fir­
men an Auslandsmessen, die natürlich an­

derseits infolge der Spesenfrage reiflich
überlegt sein will. Die zuständige Stelle der
Bundeshandelskammer hat sich bereits mit
dieser Frage befaßt und richtet an Interes­
senten das Ersuchen, an das Wirtschafts­
förderungsinstitut Wien IX, Severingasse 9,
über folgende Punkte Mitteilungen ergehen
zu lassen: 1. Für welche Auslandsmessen
besteht Interesse, 2. welche Artikel sollen
ausgestellt werden, 3. wieviel Ausstellungs­
.raum (in Quadratmeter] wird gewünscht und
4. welcher Unterorganisation der Kammer
ist der Interessent angeschlossen? Für fol­
gen<le Messen sind Anmeldungen umgehend
einzubringen: Brüssel (29. April bis 14. Mai
1950), Prag (12. bis 19. März), Frankfurt
a M. (19. bis 24. März), Leipzig (5. bis 12.

März), Parts (22. Mai bis 6. Juni), Utrecht
(21. bis 30. März), Mailand (12. bis 30.

April), Zagreb (Mai 1950), Poznan (Posen)
29. April bis 14. Mai).

Der neue Säumniszuschlag bei Steuer­
ruckständen

WPI. Nach den derzeit geltenden Bestim­

mungen ist ein Säumniszuschlag von 5 Pro­
zent des Steuerrückstandes verwirkt, wenn

die Zahlungsleistungen des Steuerpflichtigen
nicht pünktlich erfolgten. Mit Rücksicht auf
die veränderten Wirtschafts- und Geldver­
hältnisse wurde gegen die Höhe des Säum­
niszuschlages mehrfach erfolglos protestiert.
Ers t das am 1. Jänner 1950 in Kraft tre­

tende Abgabeneinh ebungsgesetz hat die
Höhe des Säumniszuschlages neu geregelt.
Er beträgq in Zukunft (vom 1. .Iänner 1950

ab) grundsätzlich 1 Prozent des nicht zeit­

gerecht entrichteten Abgabenbetrages. Die­
ser ist zur Berechnung des Säumniszu­
schlages nach unten auf den nächsten,
durch 10 teilbaren Schillingbetrag abzurun­
den. Wird die Abgabenschuldigkeie nicht
bis zum Ablauf von drei Monaten nach dem

Fälligkeitstage entrichtet. dann erhöht sich
der Säumniszuschlag auf 2 Prozent; etlf1er­
höht sich auf 4 Prozent, wenn die Zahl-ung
nicht bis zum Ablauf eines halben Jahres
nach dem Fälligkeitstage geleistet wird. Das
Bundesministerium für Finanzen ist ermäch­

tig,t. worden, von der Einhebung eines Säum­
niszuschlages bei geringfügigen Abgabe­
schuldigkeiten und in solchen Fällen abzu­

sehen, in denen die Säumnis entschuldbar
erscheint. Überdies kann das Ministerium
bestimmen, daß die Einhebung eines Säum­
niszuschlages zu unterbleiben hat, wenn der
Abgabenschuldner nur ausnahmsweise säu­

mig ist und die Zahlung spältestens am fünf­
ten Tage nach der Fälligkeit geleistet
wird. Die diesbezüglichen Richtlinien sind
jedoch bisher noch nicht veröffentlicht
worden.

9Junle fReihe
Bei den Pelikanen und Lotosblüten

im Wolgadelta

Vor dreißig Jahren wurde das Staat­
liche Astrachan-Naturschu.tz.gebiet geschaf­
fen. Es bedeckt eine Fläche von 15.000
Hektar und ist in drei Gebiete aufgetei1t,
die im östlichen, im westlichen und im
zentralen Teil .des Wolgadeitas liegen. Un­
ter den seit der Gründung des Natur­
schutzgebietes stark vermehrten Vogel­
kolonien finden sich eine Unzahl verschie­
dener Entenarten, weiße. graue und rosa

Reiher. Möwen, Schlammläufer, Karawai­
ken, rosarote Pelikane und Schopf-Peli­
kane, Seeraben und an<lere Vögel. Die An­

lage von küns,tHchen Rohrflößen für die
Pelikane hat diese seltenen Vögel, die
schon jahrelang in dieser Ge,gend nicht
mehr genistet hatten, im Schutzgebiet wie­
der heimisch gemacht. Auch der Fischreich­
turn des Schutzgebietes wird erfolgreich
vermehr!. Versuche zur Entwicklung einer
Bienenzucht wurden aufgenommen. Die er­

sten Stöcke haben gute Ernten gebracht.
Wie sich gezeigt hat, sind viele Wasser­
pflanzen Honigolräger. Die Bienen wieder­
um dienen als Bestäuber für eine iiußerst
seltene P.flanze - .den Lotos, der in der

Sowjetunion überhaupt nur im Astrachan­
Naturschutz.gebiet wächst. Unter anderem
werden im Schutzgebiet auch umfangreiche
Aroeiten zur Erforschung <lcr Wolgadelta­

bUdungh der Ablagerun,gsgeschwindigkeit
von Sc wemmsand auf den Inseln des Del­
tas sowie des Fischreichlums der Dclta­
arme unternommen.
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Eine Schwitzkur wirkt oft Wunder!
'. ,

Sie muß nur richtig und rechtzeitig erfolgen
Ein .kraftiger Schnupfen oder ein quälen­

der Husten sind eine wahre Plage für den
davon Betroffenen - und auch für die Um­
welt! - ganz abgesehen davon, daß daraus
leicht schlimmere Krankheiten wie etwa
eine Grippe oder eine Lungenentzündung
entstehen können. Das wissen alle und:
fürchten sich davor. aber die wenigsten
unternehmen rechtzeitig etwas Ernsthaftes,
um -der Gefahr einer Erkrankung vorzubeu­
gen oder rechtzeitig bei d-en -ersten An­
zeichen -einer Erkältung dieser wirksam zu

,begegn-en.
-

Wodurch das geschehen kann? Nun ganz
einfach, indem wir im rechten Augenblick
die geeigneten Maßnahmen ergreifen, um

eine aufkommende Erkäl,turig im Keime zu
ersticken. Ein überaus wirksames Mittel in
solchen Fänen - so I-ehrt die Erfahrung -

ist eine energisch durchgeführte Schwitz­
kur noch am Tage eister Erkrankungs­
anzeichen.
Wer es irgend kann, beginnt sie mit

einem heißen Bad. Die Wassel'temperatur
-&OU anfangs etwa 37 bis 38 Grad Celsius
betragen, nach und nach darf die Tempe­
.fa'tur bis auf etwa 41 Grad Celsius gestei­
gert werden. Nach dem Bad wird der Kör­
per scharf fro ttiert , dann geM es, gU'L ein­
gehüUt, ins Bett. Dort nimmt der Patient
,em heißes Getränk - Lindenblüfentee,
heiße Buttermilch oder Kamillentee - -ein,

deckt sich bis an .die Nasenspitze fest zu

und schwitzt mindestens eine Stunde lang
recht kräftig.

Das Schwitzbad kann auch durch eine Voll­
packung ersetzt werden. Diese geht folgen­
dermaßen vor sich: Auf das Leintuch wird
eine Wolldecke geleg't., ein zweites Lein­
tuch wird in heißes Wasser getaucht, scharf
ausgewunden, damit der Erkrankte im Bett
vom Hals bis zu den Zehen eingewickelt
und mit einer weiteren Wolldecke hadeck't.
Dasüber kommt das Federbett. Dies-e
Packung Wird durch ein heißes, schweiß­
treibendes

.

Getränk, gegebenenfalls auch
durch mehrere Wärmflaschen vor allem an

den Füßen, noch wirkungsvoller gemacht..
Erst Wenn der Schweißausbruch nachläßt.

frühestens äber etwa eine Stunde nach Be­
ginn <lieser Prozedur, wird der Körper
gründlieb >trocken gerieben, die Wäsche ge­
wechselt und sofort wieder das Bebt auf­
gesucht, wo sich der Patient dann in den
meisten Fällen bis zum nächsten Morgen
gesund schläft. Fühlt er auch dann noch
keine wesentliche Besserung, hat er sogar
Fieber, so' ist es besser, den Arzt zu Rate
zu ziehen.

fJ)er eCeBe'iBCh
Die niederösterreichische Bauernhochzeit

in Vierzeilern, Liedern und 'Sprüchen, ge­
sammelt und herausgegeben von Franz

Hurdes. Mit fünfzehn farbigen Vollbildern
von Barbare Laaber. Halbleinen S 28.-.
Verlag 'Von Carl Gerolds Sohn, Wien. In
diesem Werk veröffentlicht der Heraus­
geber das einst allgemeine Brauchtum der
niederöste.rreichischen Bauernhochzeit auf
Grund langjähriger SammeltätigkeH in einer
bisher noch nicht erfolgten VoI1ständigkeit.
Das Buch ist für j eden Volkskundler, Volks­
bildner, Leiter von Jugendgemeinschaften
und Ve.reinen sowie für die ländlichen Mu­
sikkapellen ein unentbehrlicher Behelf.

�iJr die !Bauern.cha"
Winterarbeiten im Obstgarten

Der Ertrag unser-er Obstbäume hängt
nicht zuletzt von den Pflegemaßnahmen ab.
Damit alle diese Arbeiten selbst und .rich­
tig durchführen können, laden wir zur Teil­
nahme an den Obstbaumkursen der Bauern­
kammer ein. Die Kurse sind kostenlos und
dauern einen Tag. Es werden alle Winter­
arbeiten im Obstgarten praktisch durch­
gefüh.rt. Kurse finden statt:
Am 21. Jänner in S 1. L e 0 n h a r d a. W.
bei dem Landwirt Franz H e � g I, Krallöd .

Am 23. Jänner in S 0 n n t a g b erg, Stefan
K 0 je der, Großmaierhof.

Am 25. Jänner in S t. G e 0 r g e n a. R.,
Konrad L eng a u e r, Unterst eg.

JlNZEIG·ENTEIL E

... FAMILIENANZEIGEN

21 Helene Saringer,

Dank

Außerstande, jedem einzelnen für
die zahlreiche schriftliche und münd­
liche Anteilnahme anlaßlieh des
Heimganges mein-es unvergeßlichen
Gatten, des Her.rn

Goltfried Soringer
zu danken, tue ich es auf diesem
Wege in herzlichster Weise. Beson­
deren Dank der Hochw. Geistlichkeit
für die Führun� des Konduktes'.
Tiefgefühlten Dank Hoch'w. Herrn
Propst Dr. Landlinger, Herrn Spar­
kassedlrektor Putzer, Herrn Kar!
Weinzinger für die trostreichen,
liebevollen Abschiedsworte. Wei'ters
-danke ich Herrn Bürgermeister
Kommerzialrat Lindenhofer, der Ver­
waltungskommission, Direktion und
Beamtenschaft aer Sparkasse, der
Vertretung des Roten Kreuzes sowie
allen lieben Freunden fÜJr die zahl­
reiche' B.eteiligung am Leichen­
begängnis und füt die vielen Kranz­
und Blumenspenden. Innigen Dank
Schwester Liberia fü'l' die sorgfältige
Pflege, Herrn und Frau Harteasteiner
für ihre opferbereite Hilfe.
Waidhofen a. Y., im .Iänner 1950.

� ....

Oanksagung
Für die vielen 'Beweise der Anteil­

nahme, die uns anläßlich des Ab­
lebens unseres unvergeßIichen Gat­
ten, Vaters un-d Großvaters, des
Herrn

Fronz Damisch
zugekommen sind, sowie für die
zahlreiche Teilnahme am Beg.rä.bnis
und die vielen sehönen Kranz- und
Blumenspenden bitten wir, auf die­
sem Wege unseren herzlichsten Dank
entg.egenzunehmen. Besten Dank d'en
aufopferungsvoIl� Dienstboten und
Hausparleien sowie den guten Nach-
1->arn für den geleisteten Beistand.
Ganz beson<lers danken wir der
Hochw. Geistlichkeit, Herrn GeistL
Rat Florian F-eßler für seine Heben
Krankenbesuche und Trä.stungen,
Herrn Pfarrer von Biberbach p,
Ambros Rosenauer für die Führung
des Konduktes und seine innigen
Worte am offenen Grabe.
Ybbsitz, im Dezember 1949.

22 Viktoria Damisch, Fam. Rosenauer.

DANK
Für die vielen und herzlichen Glück­
wünsche anläßlic:h unserer Ver­
mäh I u n' g danken wir allen Freun­
den und Bekannten. Besonderer Dank
sei den Zugbegleitern für ihre schö­
nen Geschenke und Glückwünsche

ausgesprochen. 24

Tom und Resi Pölz geb. Riegler
Unterzell, im Dezember 1949.

II1II EMPFEHLUNGEN ?F�
Rechtsanwalt

Dr.Erich Slangel
Verteidiger in Strafsachen

beehrt sich,
die Eröffnung seiner Kanzlei in

Waidhofen a. d. Y., Untere Stadt 28
(Gasthof "zum gold'. Hirschen"), Tel. 132

bekanntzugeben. 23

Gummisliefel- und
Schneeschuh-

Reparaluren
sowie sämtliche Schuhreparaturen
werden in der eigenen WerkstMte

gewissenhaft ausgeführt. 1268

Schuhhau$ Hrob,
Waidhofen a, d. Ybbs, Ober� Stadt 18

l1li VERANSTALTUNGEN l1li
rllmbDhne (Daldbofen B.Y.
Kapuzinergasse 7, Fernruf 6�

Freitag, 6. Jänner, 6.15, 8.1S Uhr
Samstag, 7. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 8. Jänner, 4.15, 6.15, 8.15 U�r
Dr. Rosin
Ein spannender neuer Wiener Nachkriegs­
film mit Alfred Schnavder, Hans Ri-chter,
AHred Neugebauer, Erika Berghöfer, Lyn
Astor, Eduard Obsieger, Josef Hübner u. a.
---- ._--- -' _. '-_.

Montag, 9. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 10. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr
Achtung, Programmäiaderungl
Aus tec'hnischen· Gründen wi-rd an beiden
Tagen statt des Films "UnsterbHcheT Wal­
zer" der Z a r a h - L e a n d e T - Fi I m

Premiere
mit Karl Martell, Attlla Hörbiger und Theo
Lingen gespielt.

IWttwoch, 11. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 12. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr

Lady Hamilton
Der große englische Film von Alexander
Korda, in den Hauptrollen Vi'Vi-en Leigh un<l
Laurence o livier, Mit Untertiteln.

Jede Woche die neue Wochenschaul

_ OFFENE 'STELLEN

,
-

Selbständige, tüchtige

Damenschneider2esellin
wird sofort aufgenommen im 26

Modesalon Holler, Waidhofen a, Ybbs

Verläßliches Mädchen für alles, peinlich
sauber, kinderliebend, mit einigen Koch­
kenntnissen, fÜr gepflegten Haushalt einer
Wienerin in Zürich gesucht. Zuschrift, Licht­
hild an Christine Voith, Wien LU, Schwal­
bengasse 10. 25

INSERIEREN BRINGT ERFOLG I

Ka!t�ß-Kan�ß!mraß�
gepanzert, mit Stecher, preiswert zu

verkaufen. Stöger, Rosenau a. S. 26,
1230

Küchenkredenz, gut erhalten, preiswert zu
verkaufen. Adresse in der Verw. d. BI. 2S
----------- -- .__ .

Kleine Kompressoranlage zu kaufen ge­
sucht. Adresse in der Verw. d. BI. 29

Damen-Wintermantel, Gr. 1/2, für schlanke
Figur, Fri e densstoff, blau, ist preiswert zu
verkaufen. Frau Hofmann, Waidhofen, Un­
tere Stadt 25, 3. Stock. 3(}

Dunkelbrauner Jagdhund zugelaufen. Jakob·
Tazreiter, Krumpmühle, Post Ybbsitz. 31

Gute Gitarre und Tennisschläger abzuge­
ben. Adresse in der Verw. d. BI. 33,

Radio zu verkaufen. Stromberger, Waid­
hofen, Hoher Markt 3. 34

32

AChtun2!
Sparuerein "Arche "aah"

Erste Einzahlung
Sonntag den 8. Jänner 1950

von 9 bis 11 Uhr

Geschäftsübernahme
Gebe der ge.ehrten Bevölkerung von Opponitz und Umgebung höflichst bekannt,daß ich am 1. .Iänner 1950 die 19

Blckerei Gschwentne'r
Opponitz 24

pachtweise übernommen habe. Es wird mein eifrigstes B-estreben sein meine wer­-ten Kunden mit Back- und Feinbackwaren bestens zufriedenzustellen 'und ersucheich um gen'eigten Zuspruch. Hochachtungsvoll

Fritz Aflenzer

Jagdgewehr
[Schrot] und Jagdglas, alles gut erhalten,
preiswert .abzug.eben. Ludwig Spreitzer.Win<lhag 7, POSt Waidhofen a.Y. 20

UWU"IIUIU'II'IUWWW&'!W!!!IIIIILUU'j!!!!!!!!!!!!!!!!!!!I!I!!!!!!!!!!II'!!!!!I'II'I'I!!I!!!!'I''1
Be a ch t e n Sie uns e r e An z e i gen I
nnauwiiiJmilltnuliiimUliiiilJiilMffhiiiihlihiilliiiihilh"iiliiiiiliU'iiiiiihiimmnrn

Warnung
Ich warne hiemit jedermann ein­

,dringlichst, über mich und meine
drei Söhne weiterhin unwahre Ge­
rüchte zu verbreiten, da ich im Be­
t retungsfalle solche Personen un­
nachsichfli ch gerichtlich belangenwer·de.
Baic'hberg, am 4. Jänner 1950.

27 Joh�nn Kühhas, Baichberg Nr.6.

<l e r

Plakate
Einladungskarten

Vorverkaufskarten
DRUCKEREI STUM
Waidhofen 8. d. Y., Oberer Star.ltplatz, Tel. 35

,raschest in
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_ EHEAr�BAHNUNG _.
Beste Kreise und Mittelstand kommen am

��i��en zu uns. Denn hier legt man auf So­heliUM und charakterliche Integrität beson­der,en Wert. W i'1' bit t e n a u c h um IhrVer t rau e nl Ins t i tut B ern er t
größ'tes Ehebüro ÖSterreichs. Diskrete:
ganz iI_ldivi-duelle Anbahnung mit Hilfe gra­
pho�oglsc�e!f SGhriftenvergleichung. EinzigesInstItut ,dieser Art. Nächste Stellen: Wien
V., Marg,Gtl. 24/100, Linz, Hofgasse 9/4.' 15
.' ; t" ,..,. ,.r'",J'. �.. • I � I ,r,

Allen Anfragen an die Verwaltung dfJ·
Blattes ist stets das Rückporto beizulegeIl,da sie sonst nicht beantwortet werdenl


